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DiplMM-EWsWi« St.MerMst
Der englische König dankt dem Ausland und den Dominions

für ihre Glückwünsche
London , 'S. Mai.

König Georg empfing am Mittwoch im
Lhronsaal des altehrwürdigen St . - James-
Palastes  die diplomatischen Vertreter der
ausländischen Mächte und die Abgesandten der
britischen Dominions und Kolonien , um ihnen
und damit der Welt für die Glückwünsche zu
leinem silbernen Regierungsjubiläum zu
danken.

Als der König in der Uniform eines Admi¬
rals in Begleitung der Königin und des Her¬
zogs von Gloucester und mit einem Geleite
berittener Leibgardisten vom königlichen Schloß
durch die Mall fuhr , wurde er von einer nach
Zehntansenden zählenden Menge stürmisch
begrüßt.  Der Empfang im St .-James-
Palast begann mit einer Ansprache des bra¬
silianischen Botschafters de Oliviera als Doyen
des diplomatischen Korps . In seiner Antwort
sagte König Georg u . a ., er und die Königin
seien tief gerührt durch die Wärme und Auf¬
richtigkeit der Glückwünsche des diplomatischen
Korps . „Es ist eine Freude  für mich und
wie ich hoffe, ein glückliches Vorzei¬
chen  für die Zukunft , daß Abgesandte aus
jedem Teil des Erdballs heute hier in Freund¬
schaft und Vertrauen versammelt sind. Ich
bete zu Gott , daß die Einmütigkeit , die Sie
heute an dieser Stelle zusamme igebracht hat,
ein Sinnbild eines dauerhaften
F ri  e d e n s in der gesamten Welt sein möge."

Dann begrüßten die vier Ministerpräsidenten
der britischen Dominions Kanada , Australien,
Südafrika und Neuseeland den Monarchen mit
kurzen Ergebenheitsadressen . Der australische
Ministerpräsident Lions  erklärte u. a. :
„Australien liegt weit entfernt von den Gesta¬
den Englands , aber unsere Ergebenheit gegen¬
über der Krone und der Person Eurer
Majestät wird durch dis Tausende von Meilen
von Land und See , die uns von Euch trennen,
nicht verringert ." In seiner Erwiderung er¬
klärte der König u. a .: „Wir grüßen die
Ministerpräsidenten der Dominions , die jetzt
gleichberechtigte Partner  im eng-
lischen Weltreich sind, in unserer gemeinsamen
Heimat . Wenn Sie zurückkehren, nehmen Sie
bitte jeder zu seinem Volk eine Botschaft der
Zuneigung zu allen Mitgliedern dieser großen
Familie mit , deren Oberhaupt ich mit so viel
Stolz und Dankbarkeit bin . Mit gesundem
Menschenverstand und Vertrauen als Schild
und Panier haben wir trotz mancherlei Schwie¬
rigkeiten unsere Erbschaft der Freiheit für die
einzelne Person sowohl als auch für unsere
vielen Rassen erhalten . Die zahllosen und un¬
sichtbaren Bande des Gefühls und der Ueber-
lieferung , die uns vereinigen , sind fein ge¬
wonnen , aber viele Fasern machen ein starke?
Band , um uns in Zeiten des Unglücks zu ver¬
binden . Es ist mein Gebet und mein fester
Glaube , daß dieses geistige Band sich auch als
das BanddesFriedens  erweisen möge/
London feiert weiter

Der glanzvolle und für jeden Engländer und
fremdländischen Augenzeugen unvergeßliche
6. Mai bildet nur den Auftakt zu einer großen
Reihe von festlichen Veranstaltungen , die das
Silberfest des Königs Georg V. zu ihrem Mit¬
telpunkt haben . Dienstag abend gab der
PrinzvonWales,  unterstützt von seinen
Brüdern und Schwägerinnen , in seinem Lon¬
doner Wohnsitz, dem St .--James -Palast , einen
Empfang  für 1200 Festgäste . Im Bucking¬
ham -Palast hatte zur gleichen Zeit eine be¬
geisterte Volksmenge Gelegenheit , König und
Königin , die sich seit Sonntag abend zum drit¬
ten Male auf dem Balkon zeigten, zu sehen.
Wiederum gab es Tanz und Musik und aller¬
hand Lustbarkeit in den Straßen . In der
Hauptsache aber gehörte der Dienstagabend den
Kindern,  die in großen Autobussen von den
verschiedenen Teilen Londons nach dem Zen¬
trum gebracht wurden , um die Festbeleuchtung
zu bewundern.

So sehr England im Augenblick auch mit sich
selbst beschäftigt ist, werden in den Zeitungen
doch Aenßerurlgen der anderen Länder über das
nationale Fest forgsambeobachtet,  und
anerkennende Presiestimmen erregen große
G e n n a t u n n a.

Me Glückwünsche der Parlamente
Beide Häuser des englischen Parlament?

nahmen am Mittwoch einstimmig die Er¬
geh e n h ei t sa d r e ss e an , die sie an,
Donnerstag vormittag in der Westminster-
hall dem König anläßlich seines 25jährigen
Regierungsjubiläums überreichen werden.
In einer langen Rede bezeichnet Minister
Präsident Maedonald  den König als
einen sehr menschlichen Souverän
der von dem Herzen seines Volkes Besitz er¬
griffen habe . Macdonald sagte unter den:
Beifall des Hauses : „In der Welt um un?
haben wir Throne wanken und stürzen sehen
wir haben Volkssreiheit und repräsentativ?
Einrichtungen zerbrechen sehen . Uns aber ist
es gelungen , ohne Zersetzung fortzuichreiten
und ohne Revolution unsere In
gend zu erneuern ". Lauten Beifall
riefen auch die Worte Macdonalds hervor
daß die englische Krone  ein Band der
dauernden Einigkeit  zwischen Eng¬
land und den englischen Dominions  sei.
Auch der arbeiterparteiliche Oppositionsfüh¬
rer Lansburh  schloß sich der Ergeben¬
heitsadresse an und erklärte unter Beifall
..Die englische Verfassung funktioniert und
die Dolkslnassen gewinnen mehr und mehr
die Anerkennung des Rechtes , sich an de:
Zukunft dieses Landes zu beteiligen ." Lans-
bury sagte , -daß er auch keine klassen-
kämpserischen Gründe gegen dev
König  anführen könne : denn die Königs¬
familie habe durch ihr Verhalten zur Besei¬
tigung der Klassenunterschiede beigetragen
Auch der liberale Führer Sir Herbert S a -
in n e l und der „Dater des Unterhauses"
Lloyd George  beoleüeten die Adresse mit
herzlichen Glückwünschen iür das Königs¬
paar.

Are MikminsgiulkKülMt
-es Parlaments

London , S. Mai
König Georg , von der Königin begleitet,

nagin nm Donnerstag in der 500 Jahre
alten Westminster -Halle die Jubiläums-
glück wünsche der beiden Häuser
des Parlaments entgegen . Die Feier wurde
über den Rundfunk in alle Teile des eng¬
lischen Weltreichs und viele andere Länder
übertragen . 464 LordS und 455 Unterbaus-
abgeordnete . sämtliche Kabinettsmitglieder,
die Ministerpräsidenten der englischen Domi¬
nien . indische Fürsten und hohe englische
Würdenträger waren in der von William
Rittus erbauten historischen Halle versam¬
melt . in der vor etwa 300 Jahren König
Karl I. von den Richtern Eromwells zum
Tode verurteilt worden war . Als das
Königspaar auf dem erhöhten Thronstuhi
Platz genommen hatte , wurden die Adressen
des Parlaments von dem Lordkanzler als
de»- Vertreter des Oberhauses und vom
Sprecher des Unterhauses verlesen.

M NerpMtlmgeu-er brttWev
Aoinikivns

Unterhauserklärung Macdonalds zu den
Besprechungen mit den Ministerpräsidenten

der Dominions
London , 8. Mai-

Angesichts der verschiedenen und z. T.
widersprechenden Mutmaßungen über den
Verlauf der zurzeit in London stattfinden¬
den außenpolitischen Besprechungen zwischen
dem englischen Kabinett und den Minister¬
präsidenten der Dominions sah sich Mae-
donald veranlaßt , am Mittwoch nachmittag
im Unterhaus eine Erklärung abzugeben.

Der Ministerpräsident wies aus die i«
einigen Morgenzeitungen veröffentlichten Be¬
richte hin , wonach man versichert Hab«,
daß die englische Regierung in Zukunft
keine schnellen außenpolitischen Entscheidun-
gen treffen könne , ohne vorher mit den

Vertrauen und die Verständigung im eng¬
lischen Weltreich so wichtigen Frage der¬
artige völlig unbegründete und schädliche
Behauptungen ausgestellt würden . Es sei
endlich unwahr , daß eine Aenderung der
gegenwärtigen Verantwortlichkeit und außen-
politischen Verpflichtungen der Dominions
erörtert oder erwogen worden sei. Dieser
Gegenstand sei überhaupt in keiner der
Sitzungen erwähnt worden . Die englische
Regierung halte energisch an den auf den
verschiedenen Weltreichkonserenzen nieder¬
gelegten Grundsätzen für das System der
Konsultation über Vertragsverhandlungen
und die Führung außenpolitischer Angelegen¬
heit im allgemeinen fest. Diese Grundsätze,
die in einem Bericht der Weltreichkonferenz
von 1930 niedergelegt worden sind , seien
durchaus anerkannt und ihre Anwendung
sei unbestritten . (Beifall .) Es sei — be-
sonders für die öffentliche Meinung , in den

^Dominions von allergrößter Bedeutung , daß
über das gegenwärtige System keine falsche
Auffassung vorherrsche.

Die fraglichen Klauseln lauten wie folgt:
Jede in Verhandlungen stehende Regierung
Seiner Majestät soll die anderen Negierun¬
gen seiner Majestät , falls diese interessier!
sind , unterrichten und ihnen Gelegenheit
zur Mitteilung ihrer Ansichten geben , wenn
ne glauben daß ihre Interessen berühr:
werden können . Jede Regierung Seiner
Majestät sollte nach Erhalt solcher In¬
formationen irgendwelche Ansichten mit an¬
gemessener Schnelligkeit äußern . Keine der
Regierungen kann irgendwelche Schritte
run , die die anderen Regierungen Seiner
Majestät in irgendwelche aktive Bindungen
ohne deren endgültige Zustimmung ver¬wickeln könnte. !

Dominions Rücksprache zu nehmen . ES sei
äußerst bedauerlich , daß in einer für das

London , 9. Mai.
Ter diplomatische Berichterstatter des

„Daily Telegraph " schreibt am Donnerstag
u. a ., die Frage deS Lustpaktes sei während
der letzten zwei Monate ständig von der
britischen , französischen und italienischen Re¬
gierung erwogen worden . Der ursprüngliche
Vorschlag , daß der Pakt einen Plan zur
Begrenzung der Luftrüstungen einschließeu
solle, habe im Hinblick aus Deutschlands
„hohen Rüstungsstand " (!) eine Verände¬
rung erfahren . Die britische , französische und
italienische Regierung würden jetzt zu ent¬
scheiden haben , ob es zweckmäßig jein würde
das „Luftlocarno " von den übrigen Sicher-
heitsvorfchlägen der Londoner Erklärung
abzulösen , «sie müßten ferner erwägen
inwieweit über eine „Höchstgrenze " der Lust¬
streitkräfte verhandelt werden könne . E?
verlaute , daß nach britischer Ansichk
die Stärke der Luftstreitkräfte
erster Linie  mindestens1600
Maschinen — dieStärkeder fran¬
zösischen  8 u s t str e i t m a ch t — be¬
tragen müsse.

Inzwischen werde bekannt , daß mit der
schnellen Vergrößerung der britischen Lust¬
streitmacht gute Fortschritte gemacht wür¬
den . Das Ziel werde sein, die Höchststärke
binnen zwei Jahren zu erreichen . Es werde
nicht für notwendig gehalten , sich wegen
irgend einem Flugzeugtyp an den aus-
ländischen Markt zu wenden . Ein großer
Teil der neuen Flugzeuge werde aus schnel¬
len Bombenmaschinen von großer Reich¬
weite bestehen , also einer Klaffe , in der
gegenwärtig eine ernste Unterlegenheit vor¬
handen sei. Besondere Machtbefugnisse
würden auch nachgesucht werden , um das
Luftfahrtministerium zum schnellen Ankauf
von Gelände für Flugplätze zu ermächtigen

Also dock ein französisch'
italienisches LrMLm-nis

Die Reise Denains nach Rom
London . 9. Mai.

Der Pariser Berichterstatter der „News
Ehronicle " meldet , ein hoher Beamter des
Luftfahrtministeriums habe ihm erklärt , der
Besuch deS französischen Luftsahrtministers
General Denain in Rom bedeute nur . daß
er dort über einen Militärlustpakt
rein defensiver Art mit Italien
verhandeln werde . Großbritannien werde

NMeallm Festlvikldiriaktll
Berlin.  9 . Mai

Die Leitung der Payreuther Bühnenfest»
spiele gibt bekannt , daß bei - en Festspielen
193K Wilhelm Furtwängler  als Haupt»

i dirigent  mitwirkt.

auf dem laufenden gehalten werden Die
Franzosen hoffen , daß dieser Pakt zu einem
weiter reichenden Abkommen führen werde,
an dem sich Großbritannien und auch Bel¬
gien und Deutschland beteiligen könnten.
Hingegen behauptet der „Paris Midi " , die
Besprechungen dienten zwei Zielen . Das eine
Ziel sei der Ausbau der Luftverbindung
Paris —Rom und die Frage der Einrichtung
eines regelmäßigen Luftdienstes zwischen
Europa und Südamerika . Das andere Ziel
sei weit wichtiger , da es sich hierbei um die
Aufrechterhaltung der öster-

eichischenUnabhängigkeit  handle.
Die bevorstehende Besprechung in Nom könne
in dieser Hinsicht einen gegenseitigen Bei¬
standspakt ins stluge fassen.

Marns Berimimgrn
für die Teilnahme an der Tonaukonserenz

KudaPest,  9 . Mai.
lieber die Ergebnisse der Vorbesprechungen

von Venedig liegen noch immer keine amt¬
lichen Mitteilungen vor . Man betont lediglich,
-atz die Verhandlungen auf diplomatischem
Wege fortgesetzt würden . Im allgemeinen be¬
steht der Eindruck, daß die ungarische Regie,
rung sich zur Teilnahme an der Douan-
kanfcrenz nur unter bestimmten Be¬
dingungen  bereit erklärt habe, z« denen im
wesentlichen die Betonung der fried¬
lichen Revision  nach Art . 18 des
Volterbundspaktes , keine Schwächung
des allgemeinen Minderheiten¬
schutzes  durch den Abschluß emes Nicht¬
angriffspaktes und keinertei gegen
DcutschlandoderPolengerichtete
internationale Vereinbarungen
gehören sollen. In der Frage der militärischen
Gleichberechtigung Oesterreichs , Ungarns «nd
Bulgariens konnten , wie jetzt verlautet , die bis¬
herigen großen Schwierigkeiten nicht überwun¬
den werden . Tie allgemeine italienische Zu¬
sicherung auf eine zahlenmäßige Erhöhung des
ungarischen Rüstungsstandes soll von ungari¬
scher Seite als ungenügend abgelehnt und die
Einführung der allgemeinen Wehrpflicht ge¬
fordert worden sein. Die Schwierigkeiten in
dieser Frage werden in hiesigen unterrichteten
Kreisen nicht auf die Haltung der österreichi¬
schen Regierung znrückgcführt , die in der Frage
der allgemeinen Wehrpflicht bisher keinen end¬
gültigen fest umrifsenen Standpunkt ein-
acnommen hat.

MMniggs WammentreAn
mit Mussolini

Wien , S. Mai.
Wie die „Politische Korrespondenz " mit¬

teilt . wird Bundeskanzler Dr . Schn sch-
nigg  einen kurzen Erholungsurlaub antre-
ten . Nach den bisher getroffenen Dispositio¬
nen wird der Bundeskanzler bei feiner An¬
wesenheit in Italien auch Gelegenheit haben,
mit Mussolini  z u sa  m m e n z u t r e f-
f e n . Der Bundeskanzler wird Mitte der
nächsten Woche wieder in Wien eintreffen.

Die beabsichtigte Reise des Bundeskanzlers
nach Italien ha : hier einigermaßen Aufsehen
hervorgerufen , will man doch daraus de«
Schluß ziehen , daß die Vorkonferenz in Vene¬
dig bedeutende Schwierigkeiten für die bevor¬
stehende Konferenz in Rom zu Tage treten
ließ , zu deren Beseitigung nunmehr sogar
eine Aussprache zwischen dem österreichische»
und dem italienischen Regierungschei not¬
wendig wurde . Während im großen und gan¬
zen die Wiener Presse bis setzt den Eindruck
zu erwecken versuchte , als ob in Venedig
alles glatt gegangen wäre , unterstreicht das
christlich-soziale ..Neuigkeitsblatt " in seinem
„Hindernisse zwischen Venedig
und Rom"  überschriebenen Leitartikel die
hauptsächlich zwischen der Kleinen Entente
und Ungarn aickaetouchten Streitpunkte.
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Sem großen Mrer
des deutsche« Volkes

Berlin , 9. Mai.
Die türkische Presseabordnung bat an den

Führer und Reichskanzler beim Neberfliegen
der deutschen Grenze das folgende Tele»
gramm  gerichtet:

Beim Ueberfliegen der deutschen Grenze in
einem deutschen Flugzeug entbieten wir dem
großen Führer des besreundeten Volkes unsere
tiefste Verehrung und Hochachtung. Die große
Gastfreundschaft, vor allem aber der Empfang
bei Euer Exzellenz während unserer 16tägigen
Deutschland-Reise wird uns in dankbarer Er¬
innerung bleiben und zu den schönste» Erleb¬
nissen unseres Lebens zählen. Dem großen,
edlen und fleißigen deutschen Volke wünschen
wir von ganzem Herzen unter Ihrer ziel¬
bewußten Führung eine glückliche Zukunft und
den Frieden.

Für die türkische Presseabordnung, Abge¬
ordneter und Hanptschriftleiter der Kuron
Ohmed Asum.

Der Führer verleiht
telegraphisch Slettuagsrne-aille

Berlin , 9. Mai
Die Deutsche Gesellschaft zur

Leitung Schiffbrüchiger  telegra¬
phierte an den Führer und Reichskanzler:

„Station ? Mau dericvtet:
8 kla ! bei rcinversm SiO.-8turm mit

Hagelböen unö grober 8ee 13 dtengebenleben
von 4 ainkenöen bisebertabrreugeo clureb
dtotorrettungrboot „Konsul klexenstueber " ge¬rettet ."

Der Führer  und Reichskanzler hat hier¬
auf mit folgendem Telegramm geantwortet:

„Oer kesatrung öes kettuagsbootss Konsul
kle ^ enstuebor spreebe ick ru öer tapferen Kst-
tungstat Dank un <l Anerkennung aus . Oleicb-
asitig verleibe icb ikr <1ie Usttnngs-
lneöaille am Kanele

ger . .̂ cinlk Hitler ."

Ser Führer daakt Nrosesior Grimm
Berlin. 9. Mai.

Der Führer und Reichskanzler empfing
heute den Rechtsanwalt Professor Dr . Fried-
rich Grimm,  Mitglied des Reichstags , um
ihm für die erfolgreiche Wahrnehmung der
deutschen Interessen im Kairoer Judenpro-
zeß feinen Dank auszusprechen.

Neuwahl des Memel-Lan-tages
erst am 28. September

Kotvno, 9. Mai
Me die litauische Telegraphen -Agentur

aus Memel meldet, hat der Gouverneur des
Memelgebietes zwei Erlasse herausgegeben,
von denen einer die Legislaturperiode des be¬
stehenden Landtages für beendet erklärt , wäh¬
rend der andere die Neuwahl für den
29. September  festfetzt . Zur Festsetzung
dieses Wahltermins erklärt die litauische
Telegraphenagentur , daß dieser Zeitpunkt mit
Rücksicht auf die Bedürfnisse der Landwirt-
schaft gewählt worden fei.

Am IS. Mai Eröffnung
-er ersten Neithsalitebalmittecke

Berlin,  9 . Mai.
Die erste Strecke des Reichsautobahnnetzc»

zwischen Frankfurt-Main und Darmstadt —
«in Teilstuck der großer. Zukunftsstratze-Ham¬
burg—Frankfurt-Main—Basel — wird am
IS. Mai dem Verkehr«bergeben.

. Meder diplomatische Beziehungen
Uvischen Belgien und Eowietrußlnnd

Brüssel. 9. Mai
Die Regierung van Zeel and  hat im

Parlament angekündigt, daß sie die diplo¬
matischen Beziehungen zu Sowjetrußland
aufzunehmen gedenke. Der stellvertretende
Ministerpräsident , der Sozialist van der
Velde,  sei beauftragt worden , diese Frage
zu regeln. Man spricht davon, daß die Regie¬
rung beabsichtige, eine Delegation nach
Sowjetrußland zur Anknüpfung der Bezie¬
hungen zu entsenden. Eine Entscheidung
scheint aber noch nicht getrosten zu sein.
Zehntausenbe hören Komm- Senlein

Große Wahlkundgebungender Sudeten¬
deutsche» Partei

Warnsdorf (Tschechoslowakei), 9. Mai.
Im Verlaus der Propagandafahrt des

Führers der Sudetendeutschen Partei , Kon-
rad Heule in,  fanden auch im nordböh¬
mischen Niederlande , so in Rumburg und
Warnsdorf,  große Wahlkundgebungen
dieser Partei statt . In Warnsdorf sprach
Konrad Henlein am Dienstag abend unter
freiem Himmel vor rund 14 090 Zu¬
hörern.  Die Kundgebung verlief in
musterhafter Ordnung ohne jeden Zwischen¬
fall. Am selben Tage fand um 18 Uhr eine
Wahlkundgebung der Sudetendeutschen Par¬
tei auf dem Schützenplatz in Rum bürg
statt , an der über 5000 Menschen  teil-
nahmen . Auch hier trat Konrad Henlein
als Hauptredner auf . Am Dienstag vormit¬
tag wurde auf dem größten Platz der Stadt
Haida  eine Massenversammlung abgehal¬
ten, an der sich ebenfalls weit über 5000
Personen  beteiligten . Am Mittwoch fan¬
den weiter Kundgebungen im Schluckenauer
Beritt statu

Srr Ftlmkongrrß
in sranzöMtm Lichte

Internationale öffentliche Stellungnahme eines !
französische« Abgeordneten j

Paris , 9. Mai . j
In der französischen  Presse sind bis- >

her nur wenige Schilderungen über den Inter¬
nationalen Filmkongreß  in Berlin er¬
schienen. Ein Mitglied der französischen Ab¬
ordnung, der Abgeordnete Clerc,  gesteht dies
in einem Artikel im „Oeuvre" offen ein und
beschreibt dann seine Eindrückeu. a. wie folgt: s

Nach Auffassung der Veranstalter sei der
Filmkongretz eine absichtliche und sehr
geschickte Propagc . n datat  im weite¬
sten Sinne des Wortes gewesen. Abgeordneter
Clerc erkennt die herzliche und gastfreundliche
Aufnahme in Berlin an . Sie beweise, daß die
nationalsozialistischeRegierung internationale
Zuhörerschaft finden wolle, der gewisse poli¬
tische Dinge in Deutschland gezeigt werden
könnten. Die Auswahl sei übrigens sehr gut
getroffen worden. Denn nichts laste sich bester
zur Propaganda verwenden als der kinemato-
aravbiiÄe Stoff . Die Rede  des Reichspropa¬
gandaministers Dr . Goebbels  am Schluß
des Kongresses bezeichnet der Abgeordnete Clerc
als sehr gehaltvoll.  Sie verdiente Satz
für Satz besprochen zu werden. Denn sie ent¬
halte keinerlei Füllworte . Selbst wenn man
noch so feste Vorurteile mitbringe, stehe man
doch unter der Einwirkung gewisser Worte.

Abgeordneter Clerc weist auf einige Einzel¬
heiten, so das Vorhandensein der französi¬
schen Fahne  im Kongrctzsaal hin, und aus
seine Eindrücke über das Straßenbild und er¬
klärt, man werde einwenden, daß es sich hier
um eine befohlene  Haltung handle. Aber
könne man denn auch den Ausdruckeines
Blickes  oder die Absicht eines Lächelns
bei dem Mann ans der Straße disziplinieren?

Schließlich weist er auf den Aufmarsch der
Kinder und auf die Feier des 1. Mai hin und s
schließt, der Kongreß habe für den Franzosen s
eine Lehre in doppelter Hinsicht gebracht, ein- j
mal, daß hinsichtlich des Filmes in seiner inter¬
nationalen Schaustellungsform Deutschland sich
an die Spitze der europäischenBewegung stel¬
len wolle und znm anderen habe der Kongreß'
gezeigt, wie eine gut ansgedachte Propaganda
beschaffen sein müsse, von deren unbedingter
Notwendigkeit man in Frankreich keine
Ahnung  zu haben scheine.

VapjerWrtk völlig imdergebrann!
Altenkirchen, 9. Mai ,

In der Nacht zum Donnerstag wurde , die j
bekannte Papierfabrik Jagenberg L j
Sohn durch ein Großfeuer  bis auf die
Grundmauern vernichtet.

Das Feuer war in einem Lagerraum aus-
gebrochen, in dem Lumpen  aufbewahrt
wurden . Da es reichliche Nahrung an den
Stoffresten , Papiervorräten und sonstigem
Brennbarem fand, griff es mit unheimlicher
Schnelligkeit auf das ganze Gebäude
über . Den Feuerwehren aus der Umgegend
gelang es nur , ein Uebergreifen des Feuers
aus das Fertigwarenlager zu verhindern.
Auch das Personal der Reichsbahn war mit
zwei Lokomotiven an die Brandstelle geeilt
und bekämpfte das Feuer mit zwei Schlauch¬
leitungen.

Der Schaden dürfte nach vorsichtiger Schät¬
zung mehrere hunderttausend
Mark  betragen . Die Ursache des Brandes
ist noch ungeklärt . Die Fabrik , die schon ein¬
mal im Jahre 1888 von einem Grotzscucr
heimgesucht worden war , beschäftigt 100
Leute.

MiMerpraMM Höring
im Ruhrgetmr

Esten, 9. Mai
Ministerpräsident Göring  traf Don¬

nerstag mit seiner Gattin aus dem Bochumer
Hauptbahnhof ein. Nach einer kurzen Werk-
befichtigung des Bochumer Vereins nahm
Ministerpräsident Göring die feierliche
Weihe des Ehrenmals für die
gefallenen Werkskameraden des
Bochumer Vereins  vor und setzte dar¬
auf die Fahrt nach Essen  fort . Nach kurzer
Besichtigung einiger Werksanlagen von
Krupp begab man sich gemeinsam zur „Villa
Hügel", von wo Ministerpräsident Göring
am Nachmittag die Weiterreise nach Bonn
antrat.

Neuer ImerfluMekord
Re »York,  9 . Mai.

Anielia E a r h a r t , die zu einem Ronstop-
Nückflug von Mexiko nach Neuhott um 8 Uhr
Neuhorker Zeit, am Mittwoch morgen, von
Mexiko - Stadt  gestartet war . ist nach
einer Gesamtflugzeit von 14 Stunden 28 Mi¬
nuten und 50 Sekunden um 22.28 Uhr (4.28
Uhr MEZ.) auf dem Flugplatz Rewarkin  -
New Jersey wohlbehalten gelandet. Zur Be¬
grüßung der Fliegerin hatte sich eine Riesen¬
menge auf dem Flughafen eingefunden.

Ser österreichische Sichter Emil Ertt1
Wien. 9. Mai.

In Graz  ist Mittwoch nach längerem
Leiden der österreichische Dichter Hofrat Dr.
Emil Ertl  im 76. Lebensjahr gestorben. Mit
Emil Ertl ist einer der bekanntesten öfter- j
reichischsu Schriftsteller dahingegangen . j

Mar als Merdkeker
Zum Mord an dem Arbeitsdienstmann « och

Dortmund, ». Mai.
Die Staatspolizeistelle Dortmund teilt mit:

Bei dem im Zusammenhang mit dem Mord
an dem Arbeitsdienstmann Koch genannten
Geistlichen handelt es sich nicht, wie einzelne
Zeitungen berichtet haben, um den Orts-
Pfarrer . sondern um den Vikar  R . aus
Kirchhundem Gegen R. schwebten bereits seit
einiger Zeit Ermittlungen wegen seiner u n - I
erhörten Hetze gegen Staat und fBewegung.  Auf Grund des erdrückenden !
Beweismaterials ist gegen R. am 6. Mai !
1935 richterlicher Haftbefehl  er - !
gangen . !

Württemberg
ReichWurrMrwMnsea

an dir Seminden
Stuttgart , 9. Mai . Die Staatshauptkaffe j

wird am 10. Mai 1935 den Gemeinden über- >
weisen: 1,0 Prozent der Gesamtrechnungs- !
teile für die Einkommensteuer. 3.5 Prozent !
der Gesamtrechnungsteile für die Körper- !
schaftssteuer. 0,58 RM . auf den Kops des !
volksschulpflichtigen Schülers . 0.25 RM. auf !
den Kopf der Wohnbevölkerung, ein Zwölf- i
tel des Jahresbetrags der Ueberweisung nach
Art . 14 s der Landessteuerordnung . Hiervon
sind zu verrechnen: als Abschlagszahlung auf
die Reichssteuerüberweisungen für das Rech¬
nungsjahr 1935: 0.17 NM.' auf den Kopf der
Wohnbevölkerung, als vorläufige Schluß¬
zahlung auf die Reichssteuerüberweisungen
wir das Rechnungsjahr 1934: alles übrige.

Mit dieser vorläufigen Schlußzahlung
haben die Reichssteuerüberweisungen an die
Gemeinden für das Rechnungsjahr 1934 ins¬
gesamt folgende Höhe erreicht: 1. aus der
Einkommensteuer und der Körperschaftsteuer
9.80 Prozent (Voranschlag 7,18 Prozent ) der
Gesamtrechnungsanteile für die Einkommen¬
steuer, 12.5 Prozent (Voranschlag 2,75 Pro¬
zent) der Gesamtrechnungsanteile für die !
Körperschaftsteuer. 4,58 RM. (Voranschlag !
2.80 RM .) auf den Kopf des volksschulpflich»
tigen Schülers : 2. aus der Umsatzsteuer: 4,57
NM. (Voranschlag 4.40 RM.) aus den Kopf
der Wohnbevölkerung; 3. aus sonstigen
Reichssteuern (Biersteuer und Mineralwas¬
sersteuer), jedoch nur für die Gemeinden mit
Kner Gemeindeumlage 1933 von mehr als
12 Prozent : 0,375 RM . auf den Kopf der
Wohnbevölkerung, 0,5 Prozent des allgemein
steuerpflichtigen Grundkatasters für 1933 jlohne Zuschläge oder Abstriche und ohne Ge- >
siillkataster). ^

Die LanbeshauMM meldet:
Reichsstatthalter Murr  besuchte heute >

die Bernsteinaussielluna im Landesgewerbe- j
inuseum und die Gemäldeausstellung des s
Württ . Knustvereins . >

Tie Große Strafkammer hat den 61 Jahre '
Uten Mojes Oppenheimer,  der sich
:n brutalster Weise-an seinem Hausmädchen
vergangen hat . zu drei Jahren Zucht¬
haus  und fünf Jahren Ehrverlust ver- !
urteilt . Außerdem wurde unter Berücksich- j
ügung der Anzahl der Notzuchtsfälle Ent¬
mannung  angeordnet.

In der Wernerstraße in Bad Cannstatt
wurde ein 60 Jahre alter Mann von einem
Kraftdreirad zu Boden gefahren. Eine Ge¬
hirnerschütterung,  die er sich hierbei j
',uzog, machte seine Verbringung in das !
Krankenhaus Bad Cannstatt erforderlich. — !
Ein 20 Jahre alter Radfahrer fuhr in der i
Hegelstraße gegen einen Personenkraftwagen . !
Der Radfahrer trug durch den Zusammen- j
vrall Quetschungen  davon und mußte !
in das Katharinenhospital übergeführt
werden. !

Stuttgart , 9. Mai . (GastsPiel Käte >
Dorsch im Kleinen Haus  der
Württ . Staatstheater .) Am Sams » z
tag, den 11. und Sonntag , den 12. Mai . je¬
weils abends 7.30 Uhr, findet außer Miete !
sin Gastspiel von Käte Dorsch  mit eigenem -
Personal , u . a . Harry Liedtke,  in der >
Komödie „Himmel auf Erden " von Joche» !
Huth statt . >

Gönningen, OA. Tübingen. 9. Mai. !
(Königin Charlotte besucht die ,
Tulpenblüte .) Unter den Besuchern
unserer Tnlpenblüte war am Montag nach¬
mittag , wie auch schon in früheren Jahren , !
Königin Charlotte , die mit einigen Damen
sich an der unvergleichlichen Pracht der Tul¬
pen erfreute . Still und nur von wenigen er¬
kannt , ging sie zwischen den Gräbern neben
vielen andern Besuchern.

Stafflangen , OA. Biberach, 9. Mai . (D o p-
peltes Unglück im Stall .) Als der
Bauer Alois Kopf  mit seinen Pferden aufs
Feld fahren wollte, brach Plötzlich ein Pferd
zusammen. Trotz großer Anstrengung war
oas Pferd nicht mehr aus die Beine zu
bringen . Nachdem es dann in den Stall ab¬
geschleppt worden war . verendete es bald
daraus . Ein zweites dreijähriges Pferd ging
in derselben Weise in der Nacht aus Montag
ein. Die Todesursache konnte in beiden
Fällen noch nicht sestgestellt werden. Der
Besitzer erleidet dadurch großen Schaden.

Freitag , Sen 1U. Mai 1915

Heilbronn . 9. Mai . (Zwei Todes¬
opfer einer Gasvergiftung .) Am
Dienstag abend gegen 8 Uhr wurden , wie
jetzt erst bekannt wird , in einem Haus der
Sülmerstraße ein 74 Jahre alter Werk¬
zeugmacher  und dessen 68 Jahre alte
Ehefrau  von Hausbewohner », die durch
starken Gasgeruch zur Nachschau veranlaßt
worden waren , tot aufgesunden.  Die
kriminalpolizeilichen Ermittlungen haben er¬
geben. daß beide am Abend vorher einer
Gasvergiftung  zum Opfer gefallen
sind, die dadurch entstanden ist. daß das
Ende des Gasschlanches.  der nur über
die Mündung des Gasrohres gestülpt und
mit Werg äbgedichtet war , sich von diesem
losgelöst hatte . Da der H auPtha  h n
der Gasleitung nicht geschlossen  war.
konnte das Gas ungehindert ansstrv-
me  u . Dies führte zunächst zur Vergiftung
der in der Küche mit der Zubereitung des
Abendessens befaßten Frau , ohne daß der im
Zimmer schlafende Ehemann irgendetwas
davon merkte. Dieser dürfte dann während
der Nacht dem von der Küche in das Zim¬
mer herei»strömenden Gas zum Opfer ge¬
fallen sein.

Geislingen , 9. Mai . (Ein frecher
Schwindler verhaftet .) Kürzlich
konnte hier ein Schwindler verhaftet werden,
der bereits seit November vorigen Jahres sein
unsauberes Handwerk trieb und eine ganze
Reihe von darlehensuchenden Leuten um ihre
sauer ersparten Groschen brachte. Einen:
75jährigen Mann aus Altenstadt nahm er
bei seinem letzten Schlag unter Vorzeigung
eines völlig wertlosen Bausparvertrages als
Sicherheit gleich 200 NM. auf einmal ab.
Der rücksichtslose Mensch wurde festgenom¬
men und ist in das Amtsgerichtsgeiüngnis
nach Göppingen übergeführt worden. Es
handelt sich um den 39 Jahre allen Carl
Schmied  von Geislingen -Altenstädt.

Blaubeuren , 9. Mai . (D v m B l i tz st rah l
erschlagen .) lieber die hiesige Gegend
ging am Mittwoch nachmittag ein schweres
Unwetter, verbunden mit Wolkenbruch und
Hagelschlag, nieder. In Merklingen
wurde der auf dem Felde beschäftigte
54 Jahre alte Baumeister Schmid vom
Blitz erschlagen.  Auch in den Wäldern
hat das Umvetter — die Landschaft glich!
zeitweise einem Wmtertag — zum Teil er¬
heblichen Schaden angerichtet.

Ticfenbach, Oberamk Ricdlingen . 9. Mai.
(Eine Mutter radelt 200 Kilo¬
meter an einem Tag .) Eine hiesige
Frau,  deren Söhnchen schon seit Wochen
n der Klimt in Tübingen liegt, faßte den

Entschluß, ihr Kind dort mit dem Fahr-
r a d zu besuchen. Um 4 Uhr in der Frühe
machte sie sich aus den Weg und um 12 Uhr
mittags hatte sie nach einer Fahrt über die
Alb ihr Ziel erreicht. Um 4 Uhr nachmittags
nahm sie von ihrem Kind wieder Abschied
und gelangte um 11.30 Uhr nachts wieder
zu Hause an . Für eine Frau ist es eine un¬
geheure Leistung, an einem Tag nahe¬
zu 200 Kilometer  mit dem Fahrrad
zurückzulegen. Es zeigt dies auch, was Mut¬
terliebe alles vermag.

Vom Oberland , 9. Mai . (Blitzschläge
im Oberland .) lieber Rottum,  OA.
Biberach, ging ein schweres Gewitter
nieder, Verbünden mit einem wolkeu-
bruch artigen Regen.  Während des
heftigen Gewitters schlug der Blitz in das
Anwesen des Bauern Hermann  von hier,
wodurch das Kamin vom Hausdach weg¬
gerissen und ein großer Teil der Dachplatten
äbgeworfen wurde . Ein in der Küche arbei¬
tendes Mädchen  wurde an den Füßen
verletzt.  Im Stall traf der Schlag eine
Kuh,  die sofort tot war . In Hirsch-
bronn  bei Steinhaufen schlug ebenfalls der
Blitz in das Anwesen des Bauern Will»
burger.  Zum Glück zündete der Blitz nicht.
Ein in der Küche anwesendes Mädchen
wurde zu Boden geworfen.  Weitere«
Schaden hat der Blitzschlag nicht angerichtet.

Mm, 9. Mai . (Kind läuft unter
Sen Lastwagen .) Mittwoch nachmittag
lief ein -tVffähriges Mädchen  in der
Mörikestraße in die Fahrbahn eines Last¬
wagens . Das Kind wurde so schwer verletzt.
Saß der T o d sofort eintrat.

Löchgau, OA. Besigheim. 9. Mai . (Tot
aufgefunden .) Der 66 Jahre alte Ver¬
heiratete frühere Ortsstraßenwart Fried-
rich Morlock  von hier wurde am Mitt¬
woch vormittag in einem Waffertümpel zwi¬
lchen Erligheim und Löchgau tot ausgefun¬
den. Morlock hatte sich schon am Dienstag
nachmittag auf seinen üblichen Spaziergang
begeben, von dem er jedoch nicht mehr zu¬
rückkehrte. Es ist anzunehmen, daß er infolge
eines Schwächeanfalls in den an seinem
Wege liegenden ziemlich flachen Tümpel ge¬
riet und durch den Schreck einem Herzschlag
erlag.

Heuchlingen, OA. Aalen 9. Mai. (Gebt
Kindern keine Waffen !) Am Mitt¬
woch spielten zwei junge Burschen von 14
und 17 Jahren mit einer 6-Millimeter - Ter-
zerolpistole  in einer Werkstatt. Plötz¬
lich löste sich ein Schuß aus . der den Äelte-
ren in die Bauchgegend  traf . Der Be¬
dauernswerte brach zusammen und mußte
sofort ins Krankenhaus nach Aalen ein¬
geliefert werden. Der Zustand  des jungen
Mannes ist sehr bedenklich.
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Ans Stadt «ad Laad
Nagold, den 1V. Mai 1935.

Die ganze Schöpfung schwebt in ew'gen
Harmonien, so weit sich Welten drehn und
Sonnenheere glühen.

Borspielabend
Zn dankenswerter Weise hat mit dem gestri¬

gen Abend das Seminar wieder die Reihe sei¬
ner Mustkabendeausgenommen. Seminarmusik¬
lehrer Roth  mit Frau erfreuten durch schöne
und technisch gediegene Darbietung einer Vio-
linsonate und eines Orgelkonzertesvon Händel.
Die musikgeschichtlichenEinleitungen , wie sie
Studienrat Schmid sonst zu geben gewohnt
ist, wurden vermißt. Nach so viel Händel-Musik
bedeutete das Bach'sche Vionlin-Konzert in ü
keine Erholung, sondern neue Spannung und
höhere Anforderung an das Verständnis und
die Wiedergabe. Die technischen Schwierigkei¬
ten meisterte Seminarmusiklehrer Roth  mit
flottem Bogen, wirksam am Flügel unterstützt
von seiner jungen Frau . Die Zuhörer konnten
iich nicht satt hören. Ksr.

Zehn Jubilars
Für 25jährige ununterbrochene

Dienstzeit  wurden den nachstehenden Be¬
amten vom Reichsbund der Deutschen Beamten
Gau Württemberg/Hohenzollerndurch den Kreis¬
amtsleiter in feierlicher Weise eine Ehren¬
urkunde  überreicht:

1. Bezler,  Alois . Rb.-Znsp. Nagold: 2.
Sch non,  Wilhelm , Postinspektor, Nagold:
3. Döffinger,  Friedrich . Schrankenwärter,
Nagold: 4. M ülle  r, Michael, Kraftwagenfüh¬
rer, Altensteig; 5. Müh leisen,  Josef , Rot¬
tenführer, Altensteig: 6. Schüttle,  Fritz,
Schutzmann, Ebhausen; 7. Ienne,  Friedr ., Post¬
schaffner, Iselshausen : 8. Hestler,  Georg,
Bhf.-Schaffner, Rohrdorf: 9. Luz,  Ernst , Wei¬
chenwärter. Schietingen; 10. Klent,  Christian,
Waldschütz, Mindersbach.
Regelung der ldw . Skhuldverhältniffe

8) Erteilung der Ermächtigung zum Abschluß
eines Zwangsvergleichs: Amtsgericht Calw:
Bürkle,  Matthäus , Hirschwirt, Eheleute, Vrei-
lenberg. Amtsgericht Herrenberg : Rühm,
Eugen, Eheleute, Rohrau : Wellhäuser,  Li¬
nus, Eheleute, Oberndorf: Sailer,  Alois . Ehe¬
leute, Poltringen ; Haag,  Simon (Simon
Sohn), Eheleute, Unterjetti'ngen: Mai Pr,
Zohannes und die Erben der Anna Maria
Maier geb. Weimer Bondorf.

Lj Rechtskräftige Aushebungen und Einstel¬
lungen von Entfchuldungs- und Zwangsver¬
gleichsverfahren: Amtsgericht Calw : Pfrom-
mer,  Johann Georg (Schulzen), Würzbach:
Amtsgericht Herrenberg : Eipper,  Fried¬
rich, Eheleute. Oeschelbronn: Kittel,  Michael
und Anna, Poltringen ; Renz.  Georg und Frie¬
derike, Oberjettingen : Sautter,  Stefan und
Margarethe, Entringen . Amtsgericht Nagold :
Bulmer,  Gustav , Bäcker, Eheleute, Emmin¬
gen: Rath.  Johann , Georg jr.. Eheleute. Egen¬
hausen.

Tonfilmtheoter
Abenteuer in 2 Erdteile«

Ein kleines Baby kommt mit seinen Ellern in
eine afrikanische Löwenwüste. Während die
beiden Erwachsenen von den Löwen verspeist
werden, begibt sich das Baby — ein neuer Da¬
niel — mitten in die Löwengrube, herzt und
tätschelt seine Altersgenossen unter den Jung¬
löwen. Eines Tages ist aus dem Baby ein
Urwaldmenschgeworden mit dem irren Blick
Ser Wildnis und mit dem Uah-Schrei des wil¬
desten Löwenvaters. Eines andern Tages wird
er samt seinen Löwen, mit denen er „auf
gleicher Etage wohnt", gefangen genommen
und in einen Zirkus gesteckt. Dieser geht in
Flammen auf und nur der Löwenmensch, kann
sich noch retten. Er rettet vor allem ein junges
Mädchen, das auf der Flucht vor dem Löwen
zu Boden gestürzt ist, Happy-end mit demselben
Mädchen ist auch selbstverständlich. Das Happy¬
end zu verdoppeln zieht der schon zivilisiert ge¬
wordene Löwenmensch in die Wüste um dort
— auf den Felsen eines modernen Zoos — die
zahmsten aller Löwen wieder frei laufen zu
lassen.

Ministerpräsident Göring kommt
in den Schwarzwald

Der preußische Ministerpräsident Göring wird
vom 3.—1l. Mai in Schluchsee zur Auerhahnjagd
weilen und im Forstamt East von Gaujäger¬
meister Forstrat Walli sein. Die Herren der
Begleitung des Ministerpräsidenten werden im
„Auerhahn" in Aha Quartier nehmen. Er wird
dann auch, einem Wunsche des Gaues Baden
entsprechend, in einer öffentlichen Kundgebung
in Freiburg am Freitag , den 10. Mai , in der
städtischen Festhalle sprechen.

«

!Zeder Hilst mit!
Die Maul - und Klauenseuche mutz

bezwungen werden
Nach langer Seuchenfreiheit ist plötzlich

wieder die Maul - und Klauenseuche ins
Land eingebrochen und herrscht bereits in
16 Oberamtsbezirken und 33 Gemeinden.
Einschleppung und rasche Verbreitung ist
zurückzuführen aus den Frühjahrsweidewech¬
sel der Wanderschafherden, die von der Pfalz
her quer durch Württemberg nach Bayerisch-
Schwaben oder auch nach den auf der Alb
gelegenen Sommerweiden zogen. Die Haupt¬
triebstraßen wurden verseucht, nachfolgende ^

Herden wurden angesteckt und trugen den
Ansteckungsstofs strahlenförmig weiter.

Die Wanderschafherden sind alsbald nach
Erkennung der Sachlage festgelegt worden.
Nun kommt es darauf an , die Seuche mög¬
lichst auf die kranken Schafherden beschränkt
zu halten . Gelingt dies nicht, so wird der
Schaden groß werden.

Erste Voraussetzung dafür , daß weiterem
Umsichgreifen der Seuche vorgebeugt wird,
ist Peinliche Jnnehaltung aller  für die
Sperrbezirke, Beobachtungsgebicte und 15°
Kilometer-Umkreise angeordneten seuchen-
polizeilichen Maßnahmen . Auf die Wichtig¬
keit der Vorschriften über den Verkehr mit
Milch, Magermilch usw. sei besonders hinge¬
wiesen.

Aufmerksamkeit auf den Gesundheitszu¬
stand seines Viehs und Anzeige eines Seu-
chen-Verdachts ohne jeden Verzug  ist.
abgesehen von den gesetzlichen Vorschriften,
selbstverständlichePflicht eines jeden verant¬
wortungsbewußten Tierbesitzers. Daran , daß
Seuchenverheimlichung den Verlust aller
Entschädigungsansprüche nach sich zieht, sei
überdies erinnert.

Als wichtiges Mittel des Selbstschutzes ist
augenblicklich im ganzen Land anzuseheen.
jedermann den Zutritt zu den Ställen zu
versagen, der nicht notwendig darin zu tun
hat . Verkäufliche Tiere herausführen , statt
im Stall mustern zu lassen! Veranstaltungen,
bei denen zahlreiche Tierbesitzer, auch ohne
Tiere , zusammenkommen, möglichst zu mei¬
den, muß dringend angeraten werden. Jeden¬
falls bleibe, wer die Stallkleidung abgelegt
und sich zum Besuch einer Veranstaltung um¬
gezogen hat , außerhalb seines Stalles , und
zwar meide man sowohl das nochmalige Be¬
treten des Stalles vor dem Verlassen seines
Gehöftes als auch das sofortige Betreten
beim Heimkommen. Kinder aus Seuchenge¬
höften muffen vom Schulbesuch beurlaubt
werden, bis die Gefahr der Seuchenverbrei¬
tung vorüber ist.

Preisausschreiben für alle
deutschen Handwerker

Wer zeigt die beste
Werbung für den Neichshandwerkertag?

An alle deutschen Handwerker!
Unter dem Titel : ..Das deutsche

Handwerk wirbt für den Reichs¬
handwerkertag 1935"  veranstaltet
die Gaubetriebsgemeinschaft Handwerk, Gau
Württemberg -Hohenzollern, ein

Preisausschreiben
für die beste und wirkungsvollste Werbung
zum Reichshandwerkertag 1935 in Frankfurt
am Main . 15. bis 17. Juni 1935. Es soll
unter Verwendung des bei den Kreisbetriebs-
gemeinschaftswaltern Handwerk sowie den
Jnnungsobermeistern erhältlichen Werbe¬
plakates für den Besuch des Reichshand¬
werkertages 1935 in Frankfurt am Main ge¬
worben werden, z. B. durch schöne Schau¬
fensterdekoration oder durch Anbringung des
Werbeplakats in einem entsprechenden Rah¬
men am Werkstatteingang , der mit Tannen¬
reis schön geschmückt ist usw. Die beste und
wirkungsvollste Werbung wird Prämiiert.

Bedingungen:
1. Teilnahmeberechtigt am Preisausschreiben

sind alle deutschen Handwerker, einerlei
ob Meister, Gesellen oder Lehrlinge, selb¬
ständig oder unselbständig, welche Mit¬
glied der Deutschen Arbeitsfront (früher
GHG. bzw. NS .-Hago) find.

2. Die Teilnahme ist für alle Teilnahme¬
berechtigten kostenlos.

3. Bewertet werden alle Wcrbearten , wie
Schaufensterdekoration . Schmückung der
Hausfront , Werkstatt usw.. Transparente,
Plakate u. a . m.

4. Das Werbeplakat zum Reichs¬
handwerkertag 1935 (wan¬
dernder Zimmergeselle ) muß
zur Werbung verwende : wer¬
den.

5. Die Werbung soll möglichst vor dem
25. Mai 1935 fertihqestellt sein. Spätester
Termin der Fertigstellung der Werbung:
3. Juni 1935.

6. Von der Werbung ist ein Lichtbild, wel¬
ches auf der Rückseite die genaue Anschrift
des Absenders trägt , bis spätestens
5. Juni 1935 an die Gaubetriebsgemein¬
schaft Handwerk, Abteilung Organisation.
Stuttgart -N.. Rote Straße 2 a. einzu¬
senden.

7. Die zehn besten und wirkungsvollsten
Werbungen werden Prämiiert.
1. Preis:  Freifahrt zum Reichshand¬
werkertag 1935 nach Frankfurt am Main
hin und zurück, sowie ein Preis im Wert
von IVO RM. nach Wahl.
2. Preis:  Freifahrt zum Reichshand¬
werkertag 1935 wie oben und ein Preis
im Wert von 30 RM. nach Wahl.
3. Preis:  Freifahrt wie vor und ein
Preis im Wert von 20 RM. nach Wahl.
4. Preis:  Freifahrt wie vor und ein
Preis im Wert von 10 RM. nach Wahl.
5. bis 10 . Preis:  Freifahrt wie vor
und ein Preis im Wert von 5 NM. nach
Wahl , sowie verschiedene Trostpreise.

Die Preisverteilung erfolgt am 8. Juni
1935. Die Preise werden den Gewinnern
nach Wahl sofort zugestellt. Die Bekannt¬
gabe der Preisträger erfolat in der würt-

tembergischen NS .-Preffe und im „Württ.
Handwerk".

8. Dem Preisgericht gehören an : Gauwalter
der DAF./Pg . Schulz,  MdR ., Landes-
Handwerksmeister Pg . Bätzner.  MdR ..
Handwerkskammerpräsident Pg . Tem¬
pel.  MdR .. Oberregierungsrat Dr.
Brecht vom Landesgewerbeamt. Pg.
Dickert,  stellv . Gaubetriebsgemein¬
schaftswalter Handwerk, Pg . Metzger,
Geschäftsführer der Handwerkskammer
Stuttgart . Pg. Schaefer,  Organi-
sationsreserent der Gaubetriebsgemein¬
schaft Handwerk.

Die Entscheidungen des Preisgerichts sind
endgültig und unanfechtbar . Der Rechtsweg
ist ausgeschlossen.

Die Mitarbeiter der Kreisbetriebsgemein¬
schaften Handwerk sind angewiesen, allen
Teilnehmern am Preisausschreiben weit¬
gehendst an die Hand zu gehen.

Schöner Erfolg
Egenhausen. Beim Reichsberufswettkampf

Gruppe Nährstand, kamen hieher 6 Preise:
Es sind dies: Karl Rothfutz, 1. Preis , zugleich
Bezirkssieger: Christine Kalmbach, 1. Preis , zu¬
gleich Bezirkssiegerin, Maria Rauschenberger
1. Preis , zugleich Bezirkssiegerin: Maria Walz
2. Preis ; Martin Kalmbach 2. Preis : Philipp
Stickel 3. Preis . Mögen diese Erfolge ein An¬
sporn sein zu recht zahlreicher Beteiligung beim
nächsten Reichsberufswettkampf!

LSportvorschau
Radrennbahn Oeschelbronn

Die Radrennbahn Oeschelbronnbei Herren¬
berg wird die wegen ungünstiger Witterung
am 7. 4. abgesagten Radrennen am 12. Mai
nun nachholen. Trotz mehrerer Rennen am glei¬
chen Tag ist es der Leitung gelungen, ein erst¬
klassiges, ausgeglichenes Feld zusammenzustellen,
welches für spannende Kämpfe sorgen wird,
denn jede Mannschaft will sich durch einen Sieg
für andere Bahnen empfehlen. Alles, was im
Württemberger Radsport einen Namen hat,
wird am Start sein und sich in einem Eröff¬
nungsfliegerfahren über 1000 Meter mir Vor-,
Zwischen- und Endlauf, sowie im „Großen Mai¬
preis", einem 2-Stunden-Mannschaftsfahrennach
6-Tage-Art bekämpfen.

Auch der Nachwuchs wird in einem 2000-Me-
ter-Malfahren zu Wort kommen, das hauptsäch¬
lich für die Fahrer der näheren Umgegend be¬
stimmt ist, um .auch mal einen Fahrer von
Klasse herauszubringen.

Am meisten Interesse wird das 2-Stunden-
Mannschaftsrennen beanspruchen, denn für sol¬
che Rennen eignet sich die kleine Bahn beson¬
ders gut, da nicht nur , wie auf einer langen
Bahn um die Punkte gekämpft wird, sondern
auch um einen Rundengewinn, da 200 Meter
schneller gewonnen sind als 400 Meter und so
wird es natürlich harte und spannende Kämpfe
geben, da diejenige Mannschaft, welche in den
Wertungen keine Rolle spielt, alles versuchen
wird, um zu einem Rundengewinn zu kommen
tind es war der Leitung deshalb angelegen.

Schwarzes Brett
Vl«ch»r«< »«r*»«»».

HJ .-Standort Nagold
Am nächsten Sonntag tritt der gesamte Stand¬

ort um 7.30 Uhr am Stadtacker in Sporthose
mit Turnschuhen und Trainingsanzug oder Woll-
weste an. Vorhandene Leistungsbücher sind mit¬
zubringen. Wir machen den 3000-Meter-Lauf
für unser Leistungsabzeichen und sind bis spä¬
testens 9.15. Uhr wieder zu Hause.

Der Gefolgschastsfiihrer.

Ges. 3/IH/12K
Die ganze Gefolgschaft tritt im Sport 6.30 Uhr

am Sportplatz Wildberg an. Dienst: Ablegung
des 3000-Meter-Lauses. Dienst stehe oben.

Der Unterbannsportwart.

neben einigen Sprintermannschafien auch Tem¬
pofahrer zu verpflichten: außerdem gibt es dies¬
mal nicht einen Rundenspurt, sondern fünf Run¬
den. und so wird man auch wunderbare Spurts,
und Positionskämpfe zu sehen bekommen.

Den Kampf werden folgende Mannschaften
aufnehmen:
1 Donike-Köln Römmelt-Stuttgart:
2. Bork-Dortmund Watter-Stuttqart:
3. Element Kurz-Stuttgart;
4. Pfeiffer-Zuffenhausen Moosmann, K.

Lauterbach:
5. Muff-Vaihingen — Moosmann, H.-Lauterb.:
6. Diener-Stuttgart Neff-Lauterbach:
7. Schatz-Cannstatt Kröhner-Cannstatt,

und einer 8. Mannschaft, mit der zur Zeit
noch Verhandlungen bestehen.
Hosfentliäi har der Wettergott endlich mal

gute Laune und wird die Veranstaltung von
Regen verschonen.

LetzteM-rWen
Drei Wochen Urlaub sür Jungarbeiter

klr. Berlin , 9. Mai.
Die Urlaubsaktion  des Sozialen

Amtes der Reichsjugendführung und des Ju-
geudauitesderDeutscheuArbert »-
fro n that im vergangenen Jahr außerordent¬
lich wesentliche Erfolge gehabt. Vielfach ist e»
in Vereinbarung mit Betriebssichrer« gelun¬
gen, den jungen Gefolgschastsmit-
gliedern , die im ersten Lehrjahr
ft ehe n, drei Wochen Urlaub zu ge-
währen,  zum Teil ist ein Urlaub in dieser
Höhe in den Tarifordnungen der Treuhänder
vorgesehen. Zahlreich sind auch die Fälle, in
denen die Betriebsführer selbst dazu übergin¬
gen, Urlaubssätze dieser Art in die Betriebs¬
ordnungen aufzunehmen. Gerade auf dem Ge¬
biete der Gewährung des Urlaubs an Jugend¬
liche hat sich die Erkenntnis dnrchgesetzt, daß
die Grundlage und Voraussetzung beruflicher
Leistungsfähigkeit die G e s u n d h e i t ist. Die
Jugend selbst hat in einem Maße, wie es nie-

Schädlingsbekämpfung
Eine neue Aktion der NSB . »Schadenverhütung"

In Verbindung mit dem Reichsministerium
für Volksaufklärung und Propaganda , sowie
mit dem Reichsnährstand wurde von der NSDAP.
Reichsleitung Hauptamt für Volkswohlfahrt,
Abteilung „Schadenverhütung" am 3. März 1935
eine Aktion zur Schädlingsbekämpfung einge¬
leitet.

Es gilt , dem deutschen Reiche 2 Milliarden
Reichsmark einzusparen, die jährlich durch Schäd¬
linge aller Art vernichtet werden. Von dem
Sachbearbeiter für .Schadenverhütung' Gau Würt¬
temberg—Hohenzollern wird folgender Artikel
zur Verfügung gestellt:

„Der große braune Rüffelkäser"
Von Forstverwalter Otto Jenß

Herr Hieronymus machte jeden Sonntag vor¬
mittag mit seinen beiden Buben „zoologische
Lehrwanderungen". Einmal , um den Aktenstaub
der Woche los zu werden, zweitens, weil er
tatsächlich Naturfreund war und gerne diese
seine Liebe auf die Buben übertragen wollte.

„Sieh mal, Vati , was ist das für ein Viech?"
kam der ältere der Jungen zu seinem Vater
gerannt. Hieronymus betrachtete den krabbeln¬
den Käfer von allen Seiten . „Ja , der hat so
Aehnlichkeit mit dem Apfelstecher, bloß größer,
wo hast du den denn gefunden?" „Da, aus den
kleinen Kiefern!" Hieronymus dreht den Kä¬
fer weiter, konnte die Frage des Buben aber
nicht beantworten. So wanderte der Käfer zu¬
nächst in die Streichholzschachtel. Zu Hause wur¬
de nun der „Leitfaden der Zoologie" gewälzt.
„Hat ihn schon", sagte Hieronymus, „hier diese
Abbildung stimmt ganz genau, tlylobius ubietis,
der große braune Rüsselkäfer, Forstschädling,
fliegt nicht was ??" In diesem
Augenblick burrte der Käfer von üer Finger¬
spitze gegen die Fensterscheibe. „Na, so was lebt
nicht, ich denk' der fliegt nicht? Das werden
wir mal Förster Bollmann zeigen". „Herr
Stadtförster, kennen Sie den Käfer?" „Ja,
leider, Herr Oberkanzleisekretär, leider. 41- Hek¬
tar Kulturfläche hat das Biest mir übers Jahr
aufgefressen" „Nicht die Möglichkeit, kein Jä¬
gerlatein ?" „Ich wollt, es wäre Jägerlatein ".
„Na, wissen Sie , dann muß der Käfer eben
ausgerottet werden". „Ja . ja . Sie haben gut
reden, wir Forstleute rotten schon Jahre lang
den Käser aus , aber jedes Jahr ist er wieder
auf unseren Kulturen". „Wie rotten Sie den
Käfer aus ?" „Nun, es werden Fanggräben um
die Kulturen gezogen, da tann der Käfer dann

nicht herüber". Hieronymus lächelte überlegen.
„Da kann er nicht rüber? Na der fliegt doch.
Hab' es selbst gesehen. Im Leitfaden steht zwar,
er fliegt nicht, aber da irren die Professoren!"
„Ach ja, die liebe Wissenschaft, wenn ich das
schon als alter Praktiker höre. Sehen Sie , da
schreibt einer sogar hier in diesem Forstschutz¬
lehrbuch: Der Rüffelkäfer ist ein ungeschickter
Wanderer. Er fällt in die Gräben und kann
nicht wieder heraus und nun schauen Sic sich
Ihren Rüffelkäfer an Ihrem Fenster an. wie
er die Wände hoch klettert an dem glatten Glas.
Der Käfer lebt im ganzen Revier, auch in den
älteren Beständen, Ich kann Ihnen beliebig
viel Käfer aus den alten Kiefern herabschüt¬
teln". „Wie kann man denn den Käfer ver¬
nichten?" „Nicht Käfervernichtung, sondern
Pflanzenschutz. Sehen Sie, das ist der Kern¬
punkt, laß doch meinetwegen die Rüsselkäfer
Brigadeexerzieren abhalten. Wenn Sie mir
meine jungen Kiefernpflanzen nicht mehr auf¬
fressen, ist uns Forstleuten das doch gleichgültig.
Mittel anwenden, die den Käfer von den Pflan¬
ze abhalten, das ist das Ei des Columbus.
Wir haben schon recht brauchbare Mittel , aber
unsere deutsche Industrie wird noch bessere schaf-
da sie nun weiß, was wir brauchen" „Nun.
dann mühen Sie das beste Mittel ausprobie¬
ren". „Ja , das wird auch gemacht. Bisher legte
man Versuchsslächen nebeneinander und ließ
nun den lieben Gott und die mehr oder minder
auf der Fläche vorhandenen Rüffelkäfer entschei¬
den, ob ein Mittel besser oder schlechter war,
dabei hatte man keine Kontrolle, wieviel Kä¬
fer nun eigentlich da waren und wo sie waren,
denn der Rüffelkäfer frißt gerne „plätzeweise".
„Nun, dann muß man es eben im Glaskasten
machen und die Käfer zählen". „Ja , ja. Glas¬
kasten, das ist nun wieder ganz wissenschaftlich,
aber für die Praxis nicht zu gebrauchen, weil
in diesen Glaskästen natürlich Laboratoriums¬
luft weht und keine Waldluft , verstehen Sie ?"
„Ja , aber wie wollen Sie die Käufer draußen
zählen?" „Ich will Ihnen sagen, aber nun la¬
chen Sie nicht, der Eberswalder Professor hat
Zehntausende von gefangenen Käfern angemalt
und wieder ausgesetzt und nun Freilandbedin¬
gungen und bekannte Käfermengen für seine
Versuche gehabt. Fein ausgedacht? Aehnlich wie
man Vögel bei der Beobachtung des Vogel¬
zuges beringt". „Schönen Dank, Herr Stadt¬
förster. diese Unterhaltung war für mich sehr
interessant, das werde ich meinen Buben er¬
zählen".



Seite 4 Nr . 108 Ragolder Tagblatt „Der Gesellschafter' Freitag , de» 1». Mai 1935
mand erwartete , ihren Willen zur beruflichen
Leistung , ihre Berussfreudigkeit unter Beweis
gestellt. Nicht zuletzt ist der Reichsberufswett,
kam Pf der Anlaß gewesen, der wiederum eine
Anzahl von Wirtschaftszweigen und Betrieben
dazu veranlaßte , die Urlaubsverhältnisse ihrer
Jugendlichen zu überprüfen und neu festzu¬
legen . Wenn von der Jugend selbst zur Durch¬
führung von Lagern usw. für eine bestimmte
Gruppe ein 14tägiger Urlaub angestrebt wird,
so hat das örtliche Bedeutung und ist auf einen
bestimmten Zweck des Urlaubs zurückzuführen.
Grundsätzlich hält die Jugend
s e l b stverständli ch a n ihrer Ford e-
rung des dreiwöchigen Urlaubs
fest . Sie ist sich dabei bewußt , daß sie nicht
einen Kampf um Rechte führt , sondern sich mit
dem Streben nach Gesundheit und be-
rnflicher  L e i st u n g s f ä h i g ke i t in
den Dienst von Wirtschaft und Nation stellt.

28 russische Kinder ertrunken
Moskau . 9 Mat

Aus dem Fluß Psel im Eharkower Hebt»,
ereignete sich, wie erst jetzt bekannt wird , am
«Veiten Maifeiertag ein furchtbare»
Fährun glück.  58 Kinder unternahmen
auf einer gebrechlichen Fähre eine Uetzeriatn i
Die Fähre bra ch a n s einander  und

sämtliche Kinder stürzten in das Walser . 28
von i h n e n konnten nicht mehr geret ' -»
werden »nd ertränke n.

VöritugeschWe mit Kettenbrieten
Reuyork . S. Mai

Bereits seit einiger Zeit bemerkte man,
daß sich besonders im mittleren Westen eine
Kettenbriefmanie  ausbreitete , die in¬
folge der Einlage von 10 Cents  in
jedem Keltenbrief einigen Kettenbriefurhebern
über  1000 Dollars  einbrachte . In
Springfield (Missouri ) nahm diese
Seuche am Mittwoch einen derartigen Um¬
fang an , daß man an die Tage der holländi¬
schen Tulpenzwiebel - Spekulation erinnert
wnrbe . Der gesamte Geschäftsver¬
kehr  Springfields geriet ins Stocken,  da
die Postbehörde den plötzlich aufs Doppelte
gestiegenen täglichen Vriefversand nicht
mehr zu bewältigen  vermochte . In i
den Drogerien und Friseurläden drängten '
sich die Damen der Gesellschaft, Dienstmäd¬
chen, Kellnerinnen , Studenten , Chauffeure
usw., um unter Zuziehung von Notaren an¬
gefangene Briefketten in börsenmäßigem Han¬
del zu d e r t a u f e n. In Washington gingen
am Mittwoch im Weißen Haus 200 Ketten¬
briefe  ein , die alle dem Generalpostmeister
zur weiteren Verfolgung übergeben wurden,
da die Postbehörde den Kettenbriefversand
als Lotterie spiel und Betrugs-
Versuch  ansicht.

Deutsche KurMrtft-Elke
Bearb. vom Südd. Kurzschrift-Verlag Stuktaork-<>

Rundfunkansage am Mittwoch , 8. Mai 1935,
15.15 vis 15.3» Uhr (60-Silben -Diktat)

Handel und Verkehr

Zugetrrebe»
Unverkauft

Ochsen Bullen Jungbnllen Kühe Färsen Fresser Kälber Schweine Schafe6 36 — 27 25 — 192 778 —
3 2 — e 2 — — — —

-r̂ >

Frühling an der Bergstraße
In Deutschland hält der Frühling zuerst

seinen Einzug an der Bergstraße , jenem /
gesegneten Landstriche, der sich von Darm¬
stadt bis Heidelberg an den Abhängen / des
Odenwaldes entlang zieht. Mit Recht trägl
dieses von der Natur so ver / schwenderisch
ausgestattete Gebiet den Namen ..die deutsche
Riviera ". / Ende Februar beginnen hier die
Mandelbäume zu blühen und zur / Osterzeit
stehen alle Obstbäume und Gartenanlagen
in einem unend/lichen Meer von Blumen
und Blüten , in das die malerischen Ortschaf¬
ten mit / ihren weißen Häusern und roten
Dächern wie in weiche Kissen eingebettet
liegen. Die Geschichte dieses Landes ist ge¬
tränkt mit Erinnerungen / an früheste und
mittelalterliche Zeiten . Hiervon legen di»
vielen / romantischen Burgruinen , mit denen
die Gipfel der Berae aekrönt sind / .Fenanis ab.

S. S. 7. S

— 41

40—41 40—41

37—39 37—39

_ 36- 41

30—35— 22—25— 15—20

41 41
40—41 38- 41

. OA. Saul-

Ochse»
») vollsleischige. ausgemästete

höchste» Schiachtivertes
1. jüngere.
S. ältere.

l>) sonstige vvllfleischige . . .
«-) fleischige.
d) gering genährte . .

Bullen
»j jüngere, vollsleischige

höchsten Schlachtwertes
b) sonstige vvllfleischige ooer

auSgemästete
o) fleischige. . .ä) gering genährte . .

Kühe
») jüngere, vollfleischige

höchsten Schlachtwertes
d) sonstige vollfleischige oder

ausgemästete.
e) fleischige.d) gering genährte.

Färsen (Kalbinnen)
a) vollfleischige, ausgemästete
b) vvllfleischige.

Viehmärkte . Alts hau sc
gau : Farren 300. Kühe 320 bis 520, Kalbeln
370 bis 480, Rinder 140 bis 280 Mark . —
Biberach:  Farren 230, Ochsen 390 bis
420 . Kühe 200 bis 400. Kalbeln 270 bis 475.
Jungvieh 126 bis 290. Kälber 40 bis 50 Mk.

Schweinemiirkte . Altshausen:  Milch¬
schweine 24 bis 30 Mark . — Biberach:
Mutterschweine 110 bis 130, Milchschweine
20 bis 28, Läufer 40 bis 45 Mark . — Creg-
lingen:  Milchschweine 20 bis 27 Mark . —
Laupheim:  Mutterschweine 125 bis 148.
Milchschweine 24 bis 30. Läufer 46 bis 47

Frachtmärkte . Biberach:  Erbsen 16.
Wicken 16 bis 17. Gerste 9.08 bis 9.15, Haber
8.50 bis 8.80 Mk. — Winnenden:  Weizen
10.20 bis 10.60, Haber 9.30 bis 9.60. Roggen
9 bis 9.20. Gerste 9 Mark.

Württembergs Kraftfahrzeug.
Muftrle berichtet günstig

Stuttgart , 9. Mai . In Motorrädern und
Fahrrädern hat sich die im letzten Monat
gemeldete Belebung im allgemeinen fortge¬
setzt. Tie Preise sind unverändert . Die Ex¬
portpreise sind nach wie vor gedrückt und
haben eine Belebung des Auslandsgeschäfts
noch nicht aufkommen lassen . In der Her¬
stellung von Kühlern haben sich Auftrags¬
eingang und Beschäftigungsgrad im allge¬
meinen weiterhin leicht erhöht . Die Preise
und durchschnittlich stabil geblieben , das Ex-
rortoeschäft ist unbefriedigend . In Personen-

9. 5. 7 5

60—63 60—63
55—58
48—52
4-5-—46

47—49

47—48,

45—47

38—43

50—5S
48—öS
44—47

48—4V

47- 50

46—49

38—44

Färsen  lKalbinneu)
e) fleischige.
ä> gering genährte.

Fresser
mäßig genährtes Jungvieh

Kälber
») beste Mast- und Saugkälber
b) mittlere Mast- u. Saugkälber
e) geringe Saugkälber.
d) geringe Kälber . . .

Schweine
a- Fettschweine über 300 Psd.

Lebendgewicht .
b> vollfleischige von etwa

249—399 Psd. Lebendgewicht
o) vollsleischige von etwa

299—249 Pfd. Lebendgewicht
d> vollsleischige von etwa

169—299 Pfd. Lebendgewicht
s) fleischige von

129—169 Pfd. Lebendgewicht
k) unter 120 Pfd. Lebendgewicht
81 Sauen 1. fette . .

2. andere . . ,

wagen hat der günstige Beschäftigungsgrad
angehalten , teilweise hat sich das Geschäft
saisongemäß noch weiter belebt. In Last¬
wagen hat sich der günstige Beschäftigungs¬
grad fortgesetzt, teilweise hat sich das Ge-
schüft saisongemäß noch weiter belebt. In
der Herstellung von Autozubehör haben sich
die Verhältnisse günstig entwickelt, zum Teil
hat sich bei gleichbleibenden Preisen die im
Vormonat angezeigte Belebung noch fortge-
setzt. In Karosserien für Personen - und
Nutzsahrzeuge haben sich bei durchschnittlich
gleichbleibenden Preisen Beschäftigungsgrad
und Auftragseingang im allgemeinen befrie¬
digend entwickelt
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Der Mt M zur Reichr-
»WWdsschW

Sonderutg nach Hamburg Groger Andrang,
dccchaib rechtzeitige Anmeldung!

Die L a n d e s b a u e r n s cha f t Würt¬
temberg  führt zur Zweiten ReichSmihr-
staudsausstellung Hamburg 1935 einen Ver-
waltungssonderzug mit 75 Prozent Fahr¬
preisermäßigung von Stuttgart nach Ham¬
burg mit Haltestation in Ludwigsburg , Bie¬
tigheim. Heilbronn, Jagstfeld , Osterburken.
Königshofen, Lauda und Würzburg . Die
Fahrkarte dritter Klasse Stuttgart—
Hamburg  und zurück kostet für die kür¬
zeste Strecke nur 14,30 RM. Ter Sonderzug
wird voraussichtlich am 30. Mai 1935 etwa
um 10.30 Uhr von Stuttgart  wegfah¬
ren. Die Rückfahrt ab Hamburg ist für
1. Juni 1935 um 23 Uhr vorgesehen. Der
Zug wird demnach am 2. Juni 1935 um
11 Uhr in Stuttgart ankommen. Im Um¬
kreis von tOO Kilometer von Stuttgart wird
den Besuchern der Ausstellung gegen Vor¬
zeigen der Sonderkarte Stuttgart —Hamburg
die gleiche Fahrtvergünstigung
gegeben. Soweit die Teilnehmer mehr als
'tOO Kilometer von Stuttgart entfernt sind,
bekommen sie auf Antrag in ihrer Heimat¬
station eine kombinierte Karte . An dem
Sonderzng können sich nicht nur Bauern,
Landwirte und ihre Gefolgschaftsleute mit
ihren Angehörigen, sondern auch Nichtange¬
hörige des Reichsnährstands beteiligen.

Bei der Kreisbauernschaft  sind
Sonderkarten für den Eintritt in die Zweite
öteichsnührstandsausstellung zu dem Vor-
iugspreise von  1 .50 R M. je Stück zu
laben . Da jede Karte nur zum einmaligen
Antritt in die Ausstellung berechtigt, wird
die Führung durch die Ausstellung so gelegt
werden, daß die ganze Ausstellung an einem
Tag besichtigt werden kann. Dies wird vor¬
aussichtlich der 31. Mai 1935 sein.

Von der Schauleitung der Reichsnähr-
standsaussteÜung wird dringend empfohlen,
die Ouartierbeschasfuna baldmöglichst vor»
mnehmen. da die Nachfrage nach Quartieren
sehr lebhaft ist. Die gesamte Unterkunfts¬
organisation wird durch den Fremdenver-
kehrsvereio in Hamburg e. V. durchgesührt.

Zimmerpreise sind für Privatzimmer 2 bis
L RM.. Pension 2 bis 5 NM.. Hotel (Kl. II)
8 bis s RM.. Hotel (Kl. I) 5 bis 7 RM. Die
Preise verstehen sich je Bett und Nacht ohne
Frühstück, zuzüglich des tariflichen Bedie¬
nungszuschlags. In Privatquartieren kostet
das Frühstück 0.75 RM ., so daß also in
Hamburg schon eine Uebernachtung ein¬
schließlich Frühstück für 2.75 RM. je Einzel-
bett möglich ist. Es wird versucht, die Teil¬
nehmer am Sonderzug so gut wie möglich
unterzubringen . Eine Uebernachtungsmög-
lichkeit für geschloffene Gruppen (Ortsbauern¬
schaften usw.) wird bereitgestellt. Der Preis
kür die Uebernachtung in Maffenauartieren

wird voraussichtlich 0,75 bis 1 RNt. be-
^ tragen.

Mit der Anmeldung zum Sonderzug find
gleichzeitig cinzureichen: 1. Der Preis für die

> Fahrkarte je Teilnehmer in Höhe von 14PV
> RM. 2. Der Preis für die Eintrittskarte je
^ Teilnehmer in Höhe von 1,50 RM. 3. Der

Preis für die Unterkunft je Teilnehmer in
i Höhe von 1 bis 7 RM.
! Diese Beträge sind vom einzelnen Teilneh»
! mer an die Kreisbauernschast einzuzahlen
f oder an die Landesbauernschast Württem-
! berg, Stuttgart -Nord, Keplerstraße 1. Post-
f scheckkonto Stuttgart Nr . 18 014, zu über-
i weisen mit Vermerk: Hamburg - Fahrgeld.
, Hamburg -Sonderkarte , Hamburg -Quartier.
> Es können also bei den Ortsbauernsührern
! bzw. bei den Kreisbauernschaften Anmel»
! düngen zur Teilnahme am Sonderzug erfol-
! gen. Ebendort können auch die verbilligte
i Eintrittskarte in die Reichsnährstandschau
! und die Quartiere bestellt werden. Wer sich
! nicht sofort anmeldet, läuft Gefahr, diese
i einmalige Gelegenheit, billig und bequem
! nach Hamburq zu kommen, zu versäumen.
! Bei genügender Beteiligung wird auch eine
i Sonderfahrt nach Helgoland  möglich

sein. . ^

SvwjetrrgieruW gibt nach
Einreisegenehmigung

für alle französischen Berichterstatter
Paris,  8 . Mai

Nachdem sich fast sämtliche französische»
Informationsblätter mit de« Zeitungen soli¬
darisch erklärt haben, denen die sowjet-
russische Botschaft in Paris die Einreise¬
genehmigung für ihre Berichterstatter anläß¬
lich der Moskauer Reise Lavals verweigert
hatten , teilt der „Temps " jetzt mit . daß der
Zwischenfall geregelt sei. Die Sowjetbotschaft
in Paris habe bekanntgegeben, daß das
Visum für die Einreise nach Sowjetrußland
keinem französischen Zeitungsvcrtreter ver¬
weigert werde.

--Mors Echmser
und feine Leibwächter

Bersicher.ingsbetrüger , Sittlichteitsverbrechcr
und Erpresser entlarvt

Berlin , 8. Mai.
Nach Abschluß umfangreicher Ermittlun¬

gen konnte von der Staatsanwaltschaft Ber¬
lin jetzt Anklage wegen einer großen Zahl
raffiniert durchgesührter Unfallbetrü-
gereien  erhoben werden. Das bevor-
stehende Strafverfahren gegen die 14 An¬
geklagten verspricht, aufsehenerregende Ent¬
hüllungen zu bringen über die Arbeitsweise

i dieses unter Führung des 43jährigen Helmut
! Busch stehenden Betrügerkonsortiums , daß
^ Versicherungsgesellschaftenund sonstige Hart-
, pflichtige in der Zeit von 1931 bis 1933 in
i nicht weniger als 19 Fällen um Beträge von

Kauft jeder deutsche
das Lammelabzeicherr

öe§HeichEMer-ienstwm
deutschen̂raueriwerk..

Die Haus - und Stratzensannnlung findet
am 1Ü. und 11. Mai statt . Durch de«

f Erwerb von Plakette« des Reichs-
i mütterdienstes dankt ihr der deutsche»
I Mutter.
i _ _
i
f rund 20 000 RM. geschädigt haben soll. Mit-
§ angeklagt sind zwei Aerzte, die unter dem
t Einfluß von Busch falsche Atteste  zur
l Unterstützung der Schadensersatzansprüche
j ausstellen mußten . Fast alle Angeklagten
i wurden der Reihe nach von den vorgetäusch¬

ten Unfällen betroffen, bei denen jeweils drei
f bis vier Mitglieder der Kolonne in verteilten

Rollen mitwirkten.
Busch ist der Schwager  deS berüchtig¬

ten früheren Berliner Polizeivizepräsidenten
.Isidor " Weiß.  Er brachte in einem
ausschweifenden Leben das große väterliche
Erbe durch und leistete bereits im Jahre
1928 den Osfenbarungseid . Ende März 1932
gründete er dann die „I n t e r n a r i o n a l c
S chu tz st e l l e für UnfalIgef ch ä-
d >gte,  B e zi r ks d i r e kt i o n Busch"
In groß mngemachten Zeitungsanzeigen
warb er für dieses Unternehmen, das den
llnfallgefchädigten Beratung und Hilfe in
allen Schadenslachen versprach. Ein Teil
der Sachen wurde formell einem Mitange¬
klagten Rechtsanwalt übertragen ; die Bear¬
beitung erfolgte jedoch in allen Fällen per¬
sönlich durch Busch, der sichi n st ä n d i g e r
Begleitung  des 21mal vorbestraften
Berufsringers Ellisen  befand.

Busch hat sich nach der Anklage außerdem
eines Sittlichkeitsverbrechens  an
einem 14jährigen Mädchen sowie in Gemein¬
schaft mit seiner jetzt von ihm geschiedenen
dritten Ehefrau , der Mitangeklagten Elisa¬
beth Busch, der vollendeten ' und versuchten
räuberischen Erpress  u na  an einem wobl-

> habenden Chefarzt schuldig gemacht, mit dem
Frau Busch ein Verhältnis unterhalten

! hatte . Das saubere Paar soll mit den ge-
! meinsten Mitteln von diesem Arzt 2000 RM.
- erpreßt haben, nachdem vorher 30 000 RM.
l „Schweigegelder" gefordert worden waren.
§ Auch wird Busch zusammen mit feinem Leib-
j Wächter Ellisen und einem anderen Mit-
^ angeklagten die Abgabe einer falschen
t eidesstattlichen Versicherung  zur
i Last gelegt.

Wettbewerb„Der rote Mr»'
Berlin . 8. Mai.

! In Zusammenhang mit der in Dresden
> vorgesehenen Volksschau „Der rote
! Hahn"  beabsichtigt das Hauptamt für
! Erzieher in der Reichsleitung der NSDAP .,
i die Durchführung eines Schülerwettbewerbeß,
! der den gleichen Namen führen soll. Zweck
i und Ziel des Wettbewerbs ist es, die Schüler
! und Schülerinnen aller Altersklassen mit
^ dem Abwehrkampf gegen Feuer vertraut zu
! machen. Aus jedem deutschen Gau werden
! die beiden besten Arbeiten prämiiert.
> Die Preisträger erhalten eine freieReis?
! mit dreitägigem Aufenthalt in
i Dresden.  Der Reichserziehungsmmister

hat seine Zustimmung zur Durchführung des
i Schülerwettbewerbs gegeben.

An der Sakimnfabrt gekentert
Lcba (Kreis Lauenburg . Ostsee), 8. Mai.
Ein furchtbares Fischerungtück , das

! drei Menschenleben  forderte , ereig¬
nete sich am Dienstag abend. Nachdem die
See längere Zeit vollkommen ruhig war.
trat spät abends plötzlich auf Nordostwind
hin schwere See ein. Die etwa 40 Kilometer
östlich von Leba auf Vachsfang befindlichen
Fischer kehrten sofort um, um den Heimat¬
hafen Leba aufzu suchen. Der Kutter Nr. SO
mit drei Fischern an Bord , kenterte  in
der Hafeneinfahrt und verschwand mit der
Besatzung in den Fluten . Alle drei Fischer
find verheiratet ; sie hinterlaffen zum Teil
kleine Kinder. Auch die später heimkehrenden
Fischer hatten große Schwierigkeiten zu be¬
stehen, um in die schlechte Hafeneinfahrt hin-
einzukommen.

jjsMÄßlb em ftst olietTillj
0te8chlikeßMmüqq,st̂ zi
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Tagung des Württ . Sparkaffen-
und Giroverbands

Stuttgart , 8. Mai.
Nach zweijähriger Pause rief der Württ.

Sparkassen- und Giroverband seine Mitglie¬
der wieder zu einer Tagung zusammen. Zu
der Verbandsversammlung , die am Mittwoch
vormittag im Stadtgartensaal stattfand und
zu der sich die Vertreter sämtlicher Kassen
aus dem ganzen Lande, Landräte . Stadtvor¬
stände, Kreisleiter . Kasfendirektoren einge-
mnden hatten , waren auch zahlreiche Gäste
erschienen, darunter Innenminister Dr.
Sch mi d. Finanzminister Dr . D e h l i n g er.
Wlrtschaftsminister Dr . Lehn  ich . Staats-
iÄretär Waldmann,  Oberbürgermeister
Dr . Strölin,  der neue Präsident des
Deutschen Sparkassenverbandes . Ministerial¬
direktor Heinze  u . a. m.

Der Präsident des Württ . Sparkasien - und
Giroverbandes . Ministerialdirektor a . D. Dr.
Neuffer.  eröffnete die Tagung mit Be»
qrußungsworten und gab dann einen kurzen
Rückblick auf das Geschehen der letzten 2Jahre.
Innenminister Dr . Schmid grüßte die
Sparkassenbeamten als dienstaufsichtsführen¬
der Minister , wobei er ihnen seine besondere
Anerkennung kür ihre vorbildliche, von höch¬
ster Verantwortung getragene Arbeit aus-
sprach. Gleichzeitig überbrachte er die Grüße
des Ministerpräsidenten Mergenthaler . Dar¬
auf stellte sich der vom Reichswirtschaftsmini¬
ster Dr . Schacht auf 1. Mai d. I . neubestellte
Vorsitzende des Deutschen Sparkassen- und

^Giro - Verbandes , Ministerialdirektor Dr.
A , einze  vor . In kurzen Zügen gab er einen
ffek, Erblick über die Kapitalmarktpolitik der
Reich sregierung . Große Fortschritte wurden
erzielt durch die Rentenkonversion und die
öOV-Mft "lwnen-Mark-Reichsanleihe. ferner mit
der Aus> 'üllung der Rahmenbestimmungen
des Kredit ^ setzes. die mit der Senkung der
Sparkassen, " " d Dankzinsen begonnen hat.

' Nur durch ein ^ wirkliche Lösung des Kapital¬
marktproblems wird es möglich sein, die Ar-
beitslosigkeit zu beheben und einen natür-
lichen A'nstiea Konjunktur zu erreichen.

Das Ziel̂ die d Wirtschaft von der Last
überhöhter Zinsen « ' befreien, ist bereits in
fühlbarer Weise geluk ^ Wahrer des
' - tlcken Svarants b.. ' ben die Sparkaffen^ ^ erfüllen , indem
werterg ... .̂ A,A ^ abm Wirtschaft mit dem
sie die initr l̂ständische W anaewieien ist
Kredit versehen, auf den st darm^ besteben !
Das Ziel aller Arbeit wird Am gestehen . ^
die dezentralisierte , örtliche Kr ^ tt^ wahrung !
in Einklang zu brrngen mst der ^ s Reick.es '
tralen Finanzrerungsausgaben . >» den !
Präsident Neuster  dankte den t> A . ,
rednern für ihre Ausführungen der- !
sicherte sie des vollsten Vertrauens . '

Dann wurde in die eigentliche Ta , ^ sorb.
nung eingetreten . In vier grundled bnoen >
Vorträgen wurde über die Tätigkeit des ^
Lands und der württ . Sparkasien Bericht ?r. ^
stattet . !

Warum Rundfunkgeräte?
surdieLS?

Die erste Voraussetzung für das Gemein-
schaftsleben einer Hitler-Jugend -Schar wurde !
geschaffen! Die Heimbeschaffnng war so durch- -
schlagend, daß fast jede Schar un eigenen Herrn
ihren Abend gestalten kann.

Tausend marschieren— einer führt.
Für eine zielbewußte Schulung und Erzie¬

hung der Kameraden im Heimabend wurde von
der Reichsjugendführung die Stunde der zun-
gen Nation eingesetzt und geht als Rercyslen-

Sung über alle deutschen Sender . Die Stunde
der jungen Station, von Millionen gehört, ist
der Garant dafür, daß die Heimabende der
Hitler-Jugend im ganzen Reiche nach einem
Willen ausgerichtet sind.

Es ist dringend notwendig, daß alle Heime
mit Rundfunkgeräten ausgebaut werden müf-
Î n. Jeder Einheit, sei es irgendwo ini
Schwarzwald, auf der Alb oder im Unterland
muß das Empfangsgerät geschaffen werden.
Durch finanzielle Unterstützung bzw. das Zur-
Verfügnug-Stellen von Empfangsapparaten
hilft jeder an einen neuen Hörerkreis von 6
Millionen Werte deutscher Kultur zu tragen.
Deutschland hätte im Jahre 1918 den schmach¬
vollen Zusammenbruch nicht erleben müssen,
wenn 6 Millionen politisch und weltanschau¬
lich geschulte junge Deutsche den Kampf gegen
Seil inneren Feind und Schmarotzer geführt
hätten.

Schafft der Hitler - Jugend
Rundfunkgeräte , ihr helft mit am
Werden der Kultur einer neuen
Zeit!
Der BdM . meldet:

Die drei württembergischcn Umschulnngs-
lager sind dauernd voll belegt. Dieser Tage ^at
nun das älteste Lager Mistlau in Niederstetten
ein Sommerlager eröffnet. Die Auswirkungen
der BdM .-Umschulungsarbeit sind nicht nur
für die Mädel, die in den Lagern tätig sind oder
von dort ans in bäuerliche Betriebe gehen, son¬
dern auch für die gesamte Volksgemeinschaft
von nicht zu unterschätzender Bedeutung.

Ein kleines Erlebnis
Mittwoch nachmittag ist es. Helmut sitzt über

seine Schularbeiten gebeugt. Ein gellender
Pfiff ertönt auf der Straße . Wie der Blitz ist
Helmut am Fenster. Unten steht sein Freund
Fritz. Vielsagend winkt dieser ihm zu. Im Nu
steht er unten bei ihm auf der Straße und
schon sausen beide dem Holzplatz zu, der am
Ende der Straße liegt. Sie suchen sich auf dem
höchsten Holzstoß ein Plätzchen und nun dringt
Helmut in Fritz, ihn nicht länger auf die Fol¬
ter zu spannen und ihm zu erzählen, was ihn
herführt.

Mensch pfundig! beginnt Fritz, soeben hat
mir meine Mutter erzählt, daß ich als Beloh¬
nung für mein gutes Schulzeugnis meine
Eltern begleiten darf auf ihrer Reise ins See¬
bad. Begeistert beginnt er seine Pläne , die er
schon geschmiedet hat, zu erzählen. Er träumt
vom Segelbootfahren, von einer Sandburg,
von Sonnenbädern und von der weiten Reise
mit dem D-Zug. Helmut erwidert nichts. Fritz
sieht ihn verwundert an und nun merkt er,
oaß Helmut traurig den Kopf hängen läßt, daß
m seinen Augen Tränen stehen.

Helmut ist armer Leute Kind. Wohl hat sein
Vater seit Monaten wieder Arbeit gefunden,
aber zu einer Seereise wird es Helmut wohl
nie reichen.

Fritz merkt, daß er in feiner Begeisterung
feinem Freunde weh getan hat. Rasch seine
Verlegenheit verbergend, verabschiedet er sich.

eilt durch die Vorstadtstraßen auf die Villa
seiner Eltern zu. Da fällt sein Blick auf einer
Plakat -Säule und gefesselt von einem Bild,
bleibt er stehen. Dort steht ein Pimpf , die
Hände als Trichter vor dem Mund , zu seinen
Füßen spielt ein kleines Mädchen mit Früh¬
lingsblumen , beide inmitten einer grünen
Wiese. Im Hintergründe sieht man traulich
eingebettet ein Dörflein , und der Pimpf ruft

Jeder Bauer besucht die Rerchsnähr-
fkandsschau — lernt auf dieser großen
Lehrschau von seinen BerufslraMeraben!

nnt Leibeskräften, daß es weithin über die
Lande schallt: „Schafft Freiplätze für Ferien¬
kinder und Arbeiter!" Da hellt sich sein Blick
sich- ^ rennt nach Hause und erzählt beim
Abendessen seinen Eltern den ganzen Vorfall,
wie er sich auf seine Seereise freute und wie
er seinen Freund Helmut traurig gemacht habe
und wie er in seiner Herzensnot'dann das Bild
vom „Erholungswerk des deutschen Volkes" ge¬
sehen habe und mutig gibt er sich einen Ruck
und sagt: Vater, ich verzichte freiwillig ans
meine Seereise! Spende du dafür einen' Frei¬
platz für ein Ferienkind.

dilivLKeuckickile:

Hein
Von Wilhelm Lennemann

Krischan, das alte Knechtlein auf dem
Schultenhöfe, ging schon weit über die
Sechzig. Durch drei Geschlechter hatte er
auf dem Hofe gedient, nun war seine Kraft
verbraucht . Er fühlte auch sehr wohl, daß
er das Gnadenbrot aß : und das tat wehe,
zuma! er wußte, baß der Schulte leicht
schwer zu kämpfen hatte . Und dazu hatte
er kürzlich eine Aeußerung des Bauern
ausgefangen : „Wenn nicht ein Wunder
kommt oder der liebe Gott eine Vorsehung
schickt, dann weiß ich nicht, wie wir durch
den Winter kommen sollen!"

Das Wort ging dem Kuechtleiu dauernd
im Kopf herum . Wenn er doch der Herr¬
gott wäre ; ein Wunder tat er schon schicken
oder eine Vorsehung, daß dem Bauern ge¬
holfen würde . Aber die Zeit der Wunder
war dahin , und eme Vorsehung . . . ja . was
war das denn überhaupt ! Das Wort Halm
er nie gehört. Also faßte er sich ein Herz,
und da ihm eines Tages der Pfarrer im
Felde begegnete, nahm er seine Mütze ab
und fragte ihn, was eine Vorsehung sei.

„Mit dem Krischan ist's nicht mehr ganz
recht!", meinte an einem der nächsten Tage
der Bauer zu seinem Weibe, „der macht seit
einiger Zeit einen solch fahrigen und irren
Eindruck, und wenn ich ihn anrede, lacht
er so heimlich und wunderlich in sich hinein,
daß ich das Schlimmste befürchte!"

Doch die Ernte nahm dann den Bauern
vollauf in Anspruch. Der Roggen wurde
eingeerntet . Auch Krischan half ; und als der
hochbeladene Erntewagen eingefahren wurde,
bat er den Fahrknecht, er möge ihn mit aus
seinen hohen Sitz nehmen. Und bat so treu¬
herzig und einfältig , daß der Knecht ihm die
Bitte nicht abschlagen mochte. So fuhren
die beiden durchs Feld dem Dorfe zu. Kri¬
schan saß einsilbig und still . . . er fühlte
den Odem der nahenden Vorsehung . . .
„Mir wird so schwindlig!", stöhnte er und
wankte.

„Hol di fast!", schrie der Knecht, riß mit
der einen Hand in die Zügel, mit der ande¬
ren griff er nach dem alten Knechtlein.
Aber der Krischan war schon vornüber¬
gestürzt, siel auf das breite Hintergestell des
zurückhoppenden Fuchses und rutschte
schwerfällig zur Erde. Knapp vor den
Rädern blieb er liegen. Sie brachten den
Ohnmächtigen in den nahen „Krug", rissen
ihm Jacke und Weste ab, befühlten ihn . Da
kam auch der Bauer . Ein Knecht überreichte
ihm einen Brief , der hatte aus der Jacken¬
tasche des Krischan hervorgeschaut. „An
meinen Bauern " stand darauf . Der Bauer
steckte ihn schweigend in die Tasche. Da
schlug auch Krischan die Augen auf , sah sich
verwundert um . . . richtete sich auf und
stand, nicht ein Knöchlein war chm ge¬
brochen. Und docĥ machte er ein zerschlage-
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nes und trostloses Gesicht und wies auch
den Korn zurück, den man ihm zur Kräf¬
tigung anbot . „O Gott ", stöhnte er. ..da
war 's halt doch eine Sünd !" Und schlich
müde zum Zimmer hinaus.

Der Bauer erbrach derweilen den Brief
und las : „Ich mache hiermit den Bauern
zu meinem Erben . Auch die dreitausend
Mark der Zeitung kriegt er nach meinein
Tode. Nur eine anständige Leich soll er mir
geben."

Jetzt war 's an dem Bauern , daß ihm selt¬
sam und warm nms Herz wurde , meinte
er doch nun in den Wunderlichkeiten des
Knechtleins eine planvolle Arbeit zu er¬
kennen. Der aber hielt sich schamhaft ver¬
borgen. Zum Abend fand ihn der Bauer im
Holzschuppen. Er nahm ihn niit in fein
Zimmer . Zusammengedrückt saß er da. als
wolle er geprügelt werden.

„Deinen Brief habe ich verbrannt !", sagte
der Bauer weich und schonend, „der war z«
nichts nutz! Aber was sollte das !"

„Der Herrgott hat meine Vorsehung nicht
angenommen, " klagte das Knechtlein, „mm
muß das Wunder helfen!"

„Ist 's nicht ein Wunder , daß du mit
heilen Knochen davongekommen bist!"

„Das nutzt Euch nichts!"
„Mir ! Was sollen mir Wunder und Vor¬

sehung!"
Da schaute das Knechtlein groß auf:

„Habt doch selbst gesagt . . ." Und stotterte
nun sein Geheimnis und seinen Heilsplan
heraus . „Der Herrgott wird mir die Sünde
verzeihen!" schloß er. Dem Bauer stand der
Atem still. Kein Wort sprach er, aber er
ging auf seinen Knecht zu und faßte ihn
an beiden Händen und hielt sie so stark und
fest, als wolle er sie nimmer lassen. Und hat
dann auch der Herrgott , wohl dem Knecht-
lein zulieb, doch noch ein Wunder geschehen
lasten: Die Ernte brachte einen überreichen
Ertrag , so daß der Bauer wirklich gut die
Nöte des Winters bestand und auch den
Jinstag nicht fürchtete. Da meinte das
Knockstlein. daß seine Vorsehung denn doch
nicht so ganz zwecklos gewesen sei..

Evvrt
Es liegt nunmehr die offizielle Meldung der

Daimler -Benz AG. für das diesjährige inter¬
nationale Avus-Rennen am 26. Mai bei Ber¬
lin vor. Es werden vier der so oft siegreich ge¬
wesenen silbergrauen Mercedes-Benz-Revn-
wagen am Start erscheinen, welche von den
Fahrern Caracciola . Fagioli , von
Brauchitsch und Geier  gesteuert werden.

Aus der neuen Rundstrecke im Berner
Zremgartenwald wird auch in diesem Jahre
wieder der Große Autopreis der Schweiz
ausgefahren , der erst 1934 aus der Taufe
gehoben wurde . Am 24. und 23. August führt
der Touringclub de Suisie hier den Großen
Preis 1935 durch. Fest verpflichtet wurden
bisher Sommer (Maserati ) und der Eng¬
länder Earl Howe . Bradley,  ein
Landsmann des englischen Herrenfahrers,
wird voraussichtlich in der kleinen Klaffe
starten , für die die Italiener Graf Lurani
und Graf Castelbarco  schon zusagten.
Großes Interesse zeigen die Schweizer natür¬
lich für die deutschen Wagen von Auto-
Union und Mercedes - Benz.  Die Ver¬
handlungen haben noch nicht zum Abschluß
geführt , doch rechnet man in der Schweiz
mit der Teilnahme von je drei Wagen.

Roman von A . von Sazenhofen.
tlrheberrechtsschutz durch Verlagsanftalt Mauz , Regensburg.
58. Fortsetzung. Nachdruck verboten.

Zu Weihnachten kam Freund Bela , um ein paar Ur¬
laubstage bei Mutter und Freund zu verbringen.

Mama Gerdöny war froh um diesen Besuch. Ihr Sohn
mußte dem Zsiga, der seine Braut mehr und mehr vernach¬
lässigte, wieder den Kopf zurecht setzen. Und auch mit dem
Graf Andras würde ein ernstes Wort zu reden sein. Seine
Aufmerksamkeiten gegenüber Mia häuften sich in der letz¬
ten Zeit in einer Weise, die aussallen mußte. Auch würde
Bela , der einen großen Einfluß auf seinen Regimentskame¬
raden hatte , die Dinge wieder an die rechte Stelle rücken
muffen, bevor es zum offenen Skandal kam.

Auch Zsiga war dankbar , den Freund in diesen Tagen
der reisenden Entscheidung um sich zu wißen . Und doch ging
er zunächst einer offenen Aussprache von Freund zu Freund
aus dem Wege.

„Frag mich nichts, Bela ", bat er. als ihm dieser beim
ersten Alleinsein fragend in die Augen blickte. „Frag mich
nichts, in mir braust alles wie ein Vergstrom, der seine
Ufer sprengen will und nicht weiß, wohin ihn sein Ungestüm
trägt . Sei froh, daß du nicht weißt , wie es in mir ausfieht ."

Bela trug schweren Kummer um den Freund im Herzen.
Umso unbekümmerter gab sich Gras Andras , als er zum
ersten Mal Bela als East im Schlöffe Zsigas traf.

„Servus . Bela ", sagte er fröhlich und tat ganz so, als
gäbe es für ihn nichts selbstverständlicheres, als der Mia
den Hof zu machen. Ein familiäres Kartenspiel in der
Bibliothek , wo sich Mama Gerdöny , Bela , Mia und Andras
häuslich niederließen , gab dazu willkommene Gelegenheit.

Zsiga ließ sich wieder einmal entschuldigen: er wolle
dem Weidwerk nachgehen

In seinem Zimmer wickelte er dann einen Gegenstand

in Seidenpapier , tat ihn vorsichtig in den Rucksack, ließ sich
vom Diener in der Hatte das Gewehr reichen und ging . . .
aus den Bock.

„Es ist möglich, daß ich heute später komme!" rief er
noch zurück. ^Es soll nicht gewartet werden aus mich mit
dem Souper " .

Es lag ziemlich hoher Schnee.
Der Wald stand marmorn , mit schneeschweren, geneig¬

ten Aestew, still und feierlich.
Dann kam der steingewordene Traum eines Baumeisters

aus dem galanten Jahrhundert.
Alle lebensfrohen SchnorkeNinien schienen unter dem

Schnee ein wenig ruhiger . Die weißen Göttinnen , die klei¬
nen Amoretten trugen ihre Verbrämung , das Warme , das
sie zunl Schlaf zwang, wie die Erde selbst.

Aus ein paar hohen Fenstern siel schon Licht, während
Heraußen noch blaue Dämmerung war , und dort , wo das
Licht Hinsiel, glänzte der Schnee rosenrot,

Erika sah sehr blaß und wunderschön ans.
Aber Olga betrachtete sie oft mit schwerer Sorge.
Sie wußte, daß sie daran litt , ihn nicht mehr entbehren

zu können und doch nicht mehr sehen zu wollen, weil er
einer anderen gehörte . . . und doch wieder warten zu müs¬
sen und nur den Tag hinzubringen , in der Hoffnung , seinen
Schritt zu hören , aus dem Dunkel der Tannen seine Gestalt
treten zu sehen . . . den Schuß zu vernehmen , der kein Wild
mehr traf , sondern nur das Zeichen war , daß -er da war.

So war es auch an diesem Abend und an diesem Abend
sagte Zsiga:

„Ich habe Ihnen etwas mitgebracht , Erika ." Er schlug
mit bebenden Händen die Seidenhütte auseinander und
hielt es ihr hin.

Da strahlten ihre Augen hell auf . . . da brach ein fröh¬
liches Lachen von ibren Lippen.

„Meine Puppe ! Ach lieber Gatt . . . meine Puppe !"
Sie grift mit beiden Händen danach.

„Das ist sie . . . meine Puppe ! Der gute Papa hat sie
mir getauft , Sa war ich noch so klein . . . und ich hatte sie

immer so geliebt . Zsiga . . . wie kommen Sie zu meiner
Puppe ?"

Zsiga saß in einem Fauteuil , in der Kaminecke, er hatte
die Arme aus die Knie gestützt und M >'- Gnickst in den Hän¬
den vergraben.

Er gab keine Antwort,
Da trat sie zu ihm.
„Zsiga," sagte sie reise, „was ist denn ? Habe ich Ihnen

weh getan ? Was haben Sie denn ?"
Da sah er zu ihr aus. Sie erschrak bis ins tiefste Herz

vor dem Ausdruck seines Gesichtes.
Großer Gott , was war denn?
Er stand aus, rückte einen zweiten Stuhl zum Kami«

und erzählte alles , alles . . . von seinen Briefen sprach er . .
griff in die Brusttasche . . . legte sie in ihre zitternden Hände
. . . er  sprach vom ersten Sehen aus der Freitreppe . . . wie
er dann in der Irre gegangen . . . und doch immer das Ge¬
fühl gehabt hat , daß er den falschen Weg gegangen sei.

Dann schwieg er und sah sie an.
Tränen rannen über ihre Wangen.
„Jetzt . . . ist es zu spät . . . Zsiga . . '
Da fuhr er auf.
„Wer sagt das ? Warum soll man einen Irrtum nicht

wieder gut machen können?"
Sie blieb lange still.
Als Tante Olga eintrat , ging sie ihr entgegen. Di«

Tränen liefen ihr noch über die Wangen herunter . Sie
hielt ihre Puppe im Arm.

„Tante Olga , ich bitte dich, besinne dich. . . ich hatte doch
eine Kinderfrau . . . wie heißt sie denn ?"

„Das war die Nanna . . . aber um Gotteswillen , warum
weinst du denn ?"

Da jagte ihr Zsiga mit kurzen Worten alles . ,
„Was wollt ihr jetzt tun . . . ihr Armen ?" srug sie leise
„Ich will meiner Braut . . . wenn ich ihr den Beweis

geben kann . . ."
„Nein , Zsiga . . . ich will nicht, daß meinetwegen . . . si«

liebt dich. . ." (Fortsetzung folgt.)
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Stk ttichwk SIMM dkk zraoke«
Von der Mündung des Rheins bis hinauf

in seinen Mittellauf über Speyer , und in
seinen Seitentälern , vor allem auch im viel¬
gewundenen Flutztal des Mains und auch
im unteren Neckartal siedelt der große
Stamm der Franken . Fast überall , an der
Rheinmündung , am Niederrhein, die große
Rheinstraße herauf ist der Name der Franken
verloren gegangen, es gibt Rheinländer , also
Rheinfranken aller Schattierungen , von den
Kölnern bis zu den Rheingauern und Hessen,
und es gibt Pfälzer . Aber eigentlich nur im
Maingebiet , im nördlichen Württemberg und
Baden , ist der Name Franken in Landschaft
und Volkstum erhalten . Am Main erhebt
sich das alte stolze Frankfurt . Auf baye¬
rischem Maingebiet erstrecken sich die Kreise
Nnterfrcmkeu, Mittelfranken , Oberfranken.
Hier gibt es einen ..Frankenwald ' , eine
..Fränkische Platte ' , von hier an nach Süden
erstreckt sich das schwäbisch-fränkische >L>tufen-
land . Hier am Main und südlich davon
wohnen noch Franken , die sich wirklich so
nennen , und Nürnberg , Bamberg , Würzburg
sind Kernstüdte fränkischen Wesens und
fränkischer Kultur , während der ..Frank¬
sorter ". der ja einst den größten Franken
und den größten deutschen Eeistesträger.
Goethe, aus sich gebar , schon wieder etwas
Anderes ist. Also der gesamtfränkische Vvlks-
tumszusammenhang ist aus dem Bewußtsein
der verschiedenen fränkischen Volkstums-
fplitter geschwunden. Dabei hat dieser frän¬
kische Stamm die anderen deutschen Stämme
zum erstenmal zusammengeschweitzt und etwa
460 bis 500 Jahre lang durch Schaffung
eines Frankenreichs , das weit in das heutige
Frankreich hineinreichte, und des heiligen
römischen Reichs deutscher Nation geschicht¬
liche Großtaten vollbracht.

Aber heute, wo die Frage der deutschen
Stämme , ihr Wesen, ihr Siedlungsraum
und ihre geschichtliche Leistung im Gefüge
des Dritten Reichs wieder lebendig geworden
ist, besteht ein Verlangen , auch die Stammes¬
srage der Franken in ihrer ganzen Bedeu¬
tung und in ihrem ganzen Umfang kennen¬
zulernen . wie es Joseph Nadler in seinem
bedeutsamen Werk „Das stammhafte Gefüge
des deutschen Volkes" (Verlag Kösel und
Pustet , München) darlegt : Sondernd und
einigend wirkte der Erdraum im fränkischen
Volke fort. Das Rheintal selbst, so mächtig
es verbindet von der Quelle bis zur Mün¬
dung , trennt querüber und dieser Doppel-
rhythmus rheineutlang und rheinübxr be¬
stimmt wie der Schlag des Herzens saugend
und stoßend den Wellengang rheinfränkischen
Lebens und Schaffens. Das Rheintal wech¬
selt vom Norden nach Süden in den Lebens-
bedingungen , die es dem Franken zu bieten
vermochte. Gar die Zuströme rechts und
links vom Haupttal . zu sehr verschiedenen
Wirtschaftsgebieten führend und mannigfach
durch Höhe und Wetterlage der begleitenden
Hügelzüge, schusen in gemessener Verteilung
karge und reiche Gemeinden. Wo sich Meer
und Rhein vermischen, ist der Franke , mit
Friesen und Sachsen leicht verschmolzen, zu
reinem deutschen Wesen ansgereift . Jedwede
Gabe des Bodens kam dem Niederfranken an
den Rheinmündnngen zugute, indem das
Äieer ihm Fische in die Netzt trieb, die fetten
Triften ihm Rinder nährten und ein sorglich
geschützter Boden zugleich die knlturbildende
Körnerfrucht der Halme reifte. Selbst die
Ungunst der Natur , das Meer und die hoch¬
stromende Flut des Rheines, die ihn zum
Bau von Dämmen zwangen, schlug dem
Franken noch zum Heile ans . Denn diese
Enge spornte den Erwerbsgeist und erzog
bas Volk zum Meister in jeglicher Art des
Gewerbes. Tie Küste machte den Franken
zum großen Kaufherren , zum mächtigsten
der Welt in Zeiten besonderen Glücks. Tie
Kunst des Dämmebauens aber machte ihn
zum geborenen Neubesiedler im ganzen Osten
überall dort , wo Marschland zu schützen und
Snmpfgelände für Pflug und Hacke aufzu¬
schließen war . Aus so unermeßlichem Reich¬
tum stieg das alte Frankenland der Salier
ui Geni und Gcügge. Antwerpen und Löwen,
Leyden, Haarlem und Amsterdam zun: Gipfel
fränkischer Kunst und fränkischer Gelehrsam¬
keit auf . Bis an den Rand des Schiefer¬
gebirges rittlings des Rheines brach der
Reichtum des Bodens in immer neuen Wellen
hervor . Die Linnemveber und Tuchmacher,
die Solinger Schwertfeger in alter Zeit
waren nur Vorläufer keues verwirrenden
Betriebs in Bergwerken und Eisenhütten,
als endlich die Kohlenflöze und ^ Kläger mir

Aufgebot kunstvoller und dämonischer Ma¬
schinen behoben und verarbeitet werden
konnten. Und dort , wo das Rheintal sich zu
verengen beginnt , entstand eine der ältesten
deutschen Städte , Köln, die mächtigste
deutsche Hafenstadt zwischen Meer und Alpen.

Der Rhein, die Lebensader fränkischen Lebens
Es ist der Fluß , der Rhein, in dem das

fränkische Leben strömt. Und es beginnt sich
dort zu verwandeln , wo der Strom links
durch Eifel und Hunsrück, rechts durch

Mandelbaum . Pfirsiche, wo ein mit Karst
uns Spaien gewandtes Volk dem Erdreich
das Beste abgewinnl , erscheint der Franke
in einer neuen Vollendung , fast gegensätzlich
geartet gegenüber den Nachkommen veralten
Salier . Ünd hier erschöpft sich zugleich die
Ueppigkeii der fränkischen Erde. Denn main-
auswärts gedeihen nur noch in Untersranken
Ncbgärten und schöne Kornfelder. Und ge¬
rade um des dürftigen Bodens willen schuf
sich die fränkische Vollkommenheit hart an
der alten Slawengrenze einen neuen Augen¬
spiegel in dem hohen Zeughaus fränkischer
Erfindungsgabe zu Nürnberg , wo jedwede
Fertigkeit der Hand und des Geistes, vom
gezogenen Draht bis zur Taschenuhr, vom
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Westerwald und Taunus zu ra 'cher Enge
eingepreßt wird . Auf dünnem Saume an
der Rinne des Flusses drängen sich die
Langzeilen der Dörfer . Mancherlei Boden¬
schätze verlocken noch hier . Doch es ist der
Wein, der erste Wein, der dem Franken ein
anderes Blut schafft. Beide, der niederrhei¬
nische Bergmann und der mittelrheinische
Weinbauer , stehen mit dem fränkischen
Boden in einem fast magischen Einverständ¬
nis . Der mittelrheinische Winzer, harter und
kenntnisreicher Arbeit verpflichtet, versteht
wie ein Geheimnis , das ihm durch fortge¬
erbte Kunde vieler Geschlechter vertraut ge¬
worden. den Boden bis in seine letzten Tie¬
fen, um ihm den rechten Weinstock einzu¬
pflanzen. Wie hat der Wein doch dieses Volk
gewandelt, wenn man den Blick zurück¬
schickt zu den Grubenleuten , Schlossern und
Fischern, Tuchwebern und Viehzüchtern der
salischen Gaue . Da zieht vom Taunus herab
gegen Mainz und Bingen , in freier Miltags¬
lage, mrt späten und milden Wintern be¬
gnadet, das köstlichste der deutschen Wein-
lünder . Vieh und Getreide stehen in geringer
Achtung. Doch Bau und Pflege des Weines

Richard EnüerS

feinsten wissenschaftlichen Werkzeug bis zum
verlockendsten Spielwerk der Kinderstube, er¬
sonnen oder vervollkommnet wurde. In
solchem Zuge von Landschaften, Amsterdam,
Köln, Nürnberg , formte der Franke sich zur
Breite und Tiefe eines ganzen Volkes aus.

Und er wandelte das Antlitz der Land¬
schaften, die ihn selber verwandelten . Fast
wider das Gesetz der Natur machte er sich
Land, das tiefer lag als das ringsum¬
strömende Wasser, zu gesichertem, anbau¬
fähigem Boden. Er wühlte die Erde auf und
kehrte ihr Innerstes zutage. Er reihte am
Fluß entlang Stadt an Stadt , schickte den
Steinwald seiner Dome zum Himmel und
krönte fast jeden Hügel am Flusse mit Bur¬
gen, schlug feste Brücken von Ufer zu Ufer
und machte aus Waldhängen Rebgelände.

Das fränkische Haus
Doch nichts von dem, was der Franke

schuf, lebt so hell aus seinem Geiste, nichts
zeugt so unwiderleglich für die Art seines
Verhältnisses , das er zwischen sich und dem
heimischen Raum knüpfte, als das fränkische
Haus . Alle Gebäude in sauberer Trennung

FränkischerH«s, tz-evierckiat vci TtlisfEri « am Main Richard Euders

ist zu einer Wissenschaft gediehen, nach An- sind in einem großen Viereck nach innen zu
. . " - -- --- ^ gliedert mW sie öffnen sich ringsum ans den

großen Hof. Von der Stirnseite her ein ge¬
räumiges . nicht selten baumeisterlich gedach¬
tes Tor , rechis davon etwa ein Speicher,
dann der Ausgedingesitz des Vaters . An der
linken Langseite das Wohnhaus , daran ge¬
sondert angebaul der Stall für Rotz und
Rind , an der rückwärtigen Schmalseite di? ^
Scheunen mit Tennen , an der rechten Lang¬
seite der Geräteschuppen, anschließend die
Ställe für Schweine und Schafe. Sicherlich.

leitung und Vorbild der alten Klöster deS
Gaues . Und während die Zucht der Rebe für
den Haustrunk anderwärts sich bei beschei¬
denen Arten begnügt, ist man im Rheingau.
weil man für Verkauf und Handel baut , ge¬
zwungen, sich um die edelsten Reiser zu
mühen. Und hier zugleich, zwischen Hardt
und Odenwald , wo die Dörfer wie Städte
aussehen, wo auf fruchtbarem Löß- und
Schwemmboden alles gebaut werden kann,
was die deutsche Krume verträgt , Rebe«.

römisch geschulte Zweckmäßigkeit spricht cnrs
dieser Anlage. Aber es spricht daraus zu¬
gleich der Sinn für den lebendigen Organis¬
mus der kleinsten und heiligsten Staats¬
zelle. es spricht aus den breiten, schausamen
Fenstern die weibliche Augenfreude, Ser hei-
tere Weltblick eines Volkes, das , so viel ein
deutsches vermag , das fröhliche Kulturver-
mächtnis der Antike ausgelebt hat . Und es
spricht daraus die vorsichtige Entschlossen¬
heit eines stolzen und kriegerischen Stam¬
mes. der sein Haus der Welt zugleich öffnete
und zu jeglicher Abwehr rüstete. Das HauS
der Völker spiegelt nicht nur . was die Men¬
schen wollen, auch das , was sie müssen. Und
so ist der fränkische Hof, von dem aus ei«
großer Teil des deutschen Siedelreiches jen¬
seits Saale und Elbe aufgerichtet wurde,
von Natur der Hof des geborenen Herren.

Dies Haus verrät den innersten Beruf des
Franken zum gewaltigen Werk der Merowinger
und Karolinger . L)er Franke war der Schöpfer
des nachrömischen Europas , im staatlichen wie
im geistigen Bereiche. Er hat dem Abendlande
durch seinen blutsbrüderlich verfeindeten Zwil¬
lingsstaat Frankreich-Deutschland sein Schicksal
cingezeugt. Mitten durch das fränkische Volk
ging der Lebensritz der beiden Staatengebilde.
Zwischen beiden Reichen wurde das fränkische
Volk wider seine eigene Natur in Atome zer¬
splittert . Aus seiner weltgeschichtlichen Wen¬
dung selber floß dies tragische Unheil, das den
alten, ursprünglichen rheinischen Uferstamm zu
staatlicher Willenlosigkeitverdammte. Ungunst
des Raumes , indem sich die sammelnden Pole
der deutschen Staatlichkeit vom Rheine immer
weiter weg verschoben, und Ungunst der Zeit,
die den Zweikampf zwischen Frankreich und
Deutschland am Rheine ununterbrochen schürte,
haben verhindert, datz sich ein geschloffener
kleinfränkischer Staat zu bilden vermochte. So
ist das fränkische Volk als einziger der deutschen
Stämme ohne staatliche Eigensorm geblieben.

Das deutsche Amt der Franken
Der Franke hat mit der ganzen Wendigkeit

seiner Natur und in allen Schichten schöpferisch
gleichmätzig begabt immer mit dem zeitgemäße-
sten Stande an den großen geistigen Welt¬
bewegungen teilgenommen. Es ist das frän¬
kische Königtum, das in weltgeschichtlicher
Stunde zur Stelle eilt, da es-das sinkende römi¬
sche Imperium zu beerben gilt. . . Es ist die
fränkische Geistlichkeit, die den geistlichen Welt¬
bestand der Bildung nach Deutschland ver¬
pflanzt. Die rheinische Ritterschaft formt im
zwölften Jahrhundert die neue romanische'
Lebensführung und die Pflege de? adeligen Ge»̂
sellschaftsliedesins Deutsche um. Das frän¬
kische Stadtbürgertnm in Goethe verlegt den
Gipfel des bürgerlichen Zeitalters Europas
nach Deutschland. Und da die Arbeiterschaft
dem Antlitz Europas das Gepräge zu geben be¬
ginnt, sind es die Werkleute 'n den rheinischen
Gruben und Hütten, die der deutschen Arbeiter¬
dichtung ureigene Rhythmen und Worte finde«.
Keiner der deutscher Stämme hat so gleich¬
mäßig wie der Franke mit all, u Gliedern seines
ständischen Leibes in dem geistigen Lebensvor-,
gange des Abendlandes mitgearbeitet.

Diese Rolle als Vermittler im Weltverkehr
bedingte zugleich das Amt des Franken gegen¬
über der deutschen Innenwelt . Deutschland

' empfing Segen und Unheil des welschen We¬
sens zumeist aus fränkischer Hand. Und der
Franke hat den gesamten stam nhaften Aufbau
des deutschen Volkes entscheidend gestaltet. Im
niedersächsischen Bereiche, die ganze Küste ent¬
lang und weit ins Innere nahmen Niederfran-
ken an dem ostdeutschen Siedelwerke starken
Anteil. Wesentlich niedersränkisch war ur¬
sprünglich die Mark Brandenburg . Fränkisch
waren dichte Bestände der Stadtbevölkerung
an der Ostsee, zumal im Deutschordenslande.
Fränkisch war zu Zeiten die Hauptmasse der
Ordensritter am baltischen Meer . Im mittel-
deutschen Bereiche war es Ostsranken, das im¬
mer neue Wellen von Siedlern ansschickte. Mit
den Babenbergern kam fränkischer Adel in die
bayerische Ostmark. Das ganze ostmitteldeutsche
Siedelwerk ist, bei dem geringen Zuschuß, de«
Thüringen geben konnte, zur größeren Hälfte
ostfränkisch, fränkisch demnach zu wesentliche«
Teilen Meißen, das westliche und nördliche
Böhmen, die Lausitz, Schlesien, das preußische
Binnenland . Mit dem Tuchgetverbeströmte«
aller Orten Niederfranken er«. Man kan«
sage« : was uns gemeinsam gemacht hat und
gemeinsam ist, was uns zu Deutschen schuf, ist
fränkisch.

(Aus : Josef Nadler, Das ftmmrchafte Gefüge
deS deutsch«» Pollns Berlm» Köiel ». Ptchcc,
Müncheu.)
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Einkehr in Mamfranke«
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Hügel halten sich umschlungen,
einer an des andern Hand,
lieber das besonnte Land
nein ihr Reigen, sanft geschwungen.

Um die innigen Gestalten
Ebene wie ein Mantel liegt,
und ein graues Städtlein schmiegt
sich beglückt in seine Aalten.

Wald wirkt einen dunklen Saum
durch die kräftig grünen Wielen.
Hell von allen Hängen fließen
Lichter in den klaren Raum.

Bei Würzburg

/ , Von Karl Bröger
Von den Feldern steigt ein Hauch
würzig auf aus Halm und Heue,
und die endlos tiefe Bläue
dunstet sern wie Höhenrauch.

Schräg aus dem Westen quillt die Flut
letzter Sonne in den Gassen.
Nun . die Stadt in Gold zu faßen.
Glanz auf First und Fenster ruht.

Heimat flammt in hohem Schein,
ist dem Himmel zugeleitet.
Unter goldner Brücke gleitet
Abend in mein Städtchen ein.

Oh. wie herrlich war der Anblick des Main-
tales von dieser Höhe! Hügel und Täler
und Wasser und Städte und Dörfer , alles
durcheinander wie ein gewirkter Fußteppich!
Der Main wandte sich bald rechts, bald links
und küßte bald den einen, bald den anderen
Nebenhügel und schwankte zwischen feinen
beiden Usern, die ihm gleich teuer schienen,
wie ein Kind zwischen Vater und Mutter.
Der Felsen mit der Zitadelle sah ernst auf
die Stadt herab und bewachte sie wie ein
Niese sein Kleinod, und an den Außenwegen
herum schlich sich ein Weg wie ein Spion
und krümmte sich in jede Bastion , als ob er
rekognoszieren wollte, wagte aber nicht, in
die Stadt zu gehen, sondern verlor sich in
die Berge. (Ans einem Briefe H. v. Kleists
an seine Braut .)

Nürnberg

Nürnberg — wie die Fanfaren des Mei¬
stersinger-Einzuges tönt der Name in unser
Ohr, jubelnd und klingend und doch mit dem
leisen Unterton romantischer Sehnsucht nach
einer Vergangenheit , die alle diese Schönheit
geschaffen. War doch Nürnberg die Stadt,
in der Peter Bischer und Albrecht Dürer ge¬
lebt, in der Hans Sachsens Lieder tönten
und die Treibhämmer der berühmtesten Waf¬
fenschmiede Deutschlands hell auf dem Me¬
tall der Harnische klangen. Und diese Ver¬
gangenheit wird in Nürnberg zum Erlebnis
der Gegenwart . Denn es ist die einzige be¬
deutendere Kulturstätte des „Heiligen römi¬
schen Reiches deutscher Nation ", deren un¬
besiegbar fester Mauerring auch dem An¬
sturm modernen Lebens widerstand und uns
das ganze alte Nürnberg mit Straßen und
Plätzen. Kirchen und Häusern , Erkern und
Brunnen als ein Denkmal seiner selbst un¬
angetastet überliefert hat . (Aus Ernst Lohn-
Wiener , Alt-Nürnberg und das malerische
Frankenland .)

Miltenberg
Kaum sind wir in der Steinrinne eines

Regenbaches durch das enge Tor getreten,
so finden wir uns erstaunt im Herzen der
Stadt , auf ihrem Marktplatz. So unmittel¬
bar berühren sich kaum anderwärts Bürger¬
wesen und Waldstille . Und in welchen
Marktplatz quillt hier das Grün des Wal¬
des herein ! Sein Bild zählt zu den berühm¬
teren Ansichten aus unterfränkischen Städ¬
ten, mit Fug und Recht. Werkfrohe Men¬
schen haben diese Erker und Giebel geschaf¬
fen. aus denen die Blumenfenster glühen;
möchten werkfrohe Menschen hinter ihnen
wohnen! Unbefangen, sich scheinbar nicht
umeinander kümmernd, bürgerstolze Eigen¬
gestalten. stehen die Häuser da, und wie ver¬
einigen sie sich, berghinan schreitend, mit
Tor und Wald und Burg zum geschlossen¬
en Bild!

(Aus : Fritz Gräntz, ..Unterfränkische Städte ".)

In einem fränkischen Dorf
Die Kirche und alle sichtbar gewordenen

Formen frommen Sinnes bringen dem
Dorfe eine ungemein künstlerische Bereiche¬
rung zu. Sein Wesen aber besteht aus Haus
und Hof, die beide nicht auf niederer Stufe
stehen blieben, sondern hochentwickelte,
lebensvolle Gebilde sind. Die Hofgestaltung
ist die allgemein fränkische einer Geviert¬
anlage . Um den großen Wirtschaftshof
gruppieren sich Wohnhaus , Ställe , Scheune,
Schuppen und das Tor . Je nach Vermögen
und Gegend können Bereicherungen und Ver¬
kümmerungen austreten . So kann der Ab¬
schluß des Hofes nach der Straße aus ein¬
fachem Holzzaun oder einer Mauer bestehen
und kann auch ganz überbaut sein. Nur ist
sehr allgemeine Regel, neben ein gewöhnlich
zweiflügeliges Fahrtor eine Fußgängertüre
zu setzen, eine an sich sehr künstlerische Ge¬gebenheit, die die reizvollsten Ausbildungen
zuläßt . Ebensoviel Gestaltungsmöglichkeiten
wie der Zugang birgt das Gebäude und
seine Technik, das Fachwerk. Ein weites Feld
für Formenfroheit liegt da offen, das tau¬
sendfach bebaut wurde . Das Wohnhaus wen¬
det. oft aus einem freundlichen Dorgärtchen
blickend, sein Gesicht meistens als gezierte
Giebelfront der Straße zu.

Der Querschnitt durch das formgewordene
Leben des untersränkischen Dorfes offenbart
großen Reichtum an Erhaltenem und Gewe¬
senem. Und alles , Kirche und Haus , Hof.
Brücke und Brunnen , ist durch die Siedlung
zum sinnvollen Ganzen verbunden . (Nach
I . M. Ritz, aus : Das unterfränkische Dort .)

Schweinfurt
Kann man eine Stadt erbauen.
Um den Namen dann
Ihr zu geben, den mit Grauen
Man nur singen kann?

Hättest Mamfurt , hättest Weinfurt,
Weil du führest Wein,
Heißen können, aber Schweinfurt,
Schweinfurt sollt es sein!
Doch die Schuld nicht des Erbauers
Brachte dir die SHand '.
Ach, nur eines Stembildhauers
Ungeschickte Hand.

Lammfurt wollte man dich taufen.
Friedlich wie das Lamm,
Das sein Hirte führt zu saufen
An des Flusses Damm.

Und der Bildner sollte graben
In den Stein das Lamm,
Um Vor Augen stets zu haben
Edelreinen Stamm.

Lamm ist um ins Tier geschlagen.
Welches wühlt im Schlamm,
Und den Namen mußt du tragen,
Schweinfurt nicht vom Lamm.

Friedrich Rücke rt (geboren in Schweinfurt ) .

Lohr am Main Richard Enders

Fränkisches Volkstum/»°«Peter Schneider, Witrzburg
Ueber fränkisches Volkstum richtig zu urtei¬

len ist schwer und erfordert längeren Auf¬
enthalt und viele Erfahrungen im Lande der
Franken . Der Franke läßt den Stammes¬
fremden nur ein Stück weit in seine Seele
hineinschauen, aber weiter nicht; was er ihm,
ohne sich selbst zu schaden, von sich selber
sagen will und kann, das teilt er ihm oft
unaufgefordert mit; aber seinen Charakter
hat er ihm damit keineswegs eröffnet. Ja.
man darf sagen: während andere Stämme
ihr Wesen hinter Verschlossenheit verbergen,
verbirgt der Franke seinen Charakter hin¬
ter — Offenheit, und er wird sich selber stets
dagegen verwahren , daß man hinter seiner
Mitteilsamkeit mehr suchen wolle als die ihm
am besten liegende Form des Verkehrs mit
seinen Nebenmenschen. So ist der manchmal
gegen die Franken erhobene Vorwurf der
Hinterhältigkeit — die deutschen Stämme
insgesamt erheben ja leider gern derartige
Vorwürfe gegeneinander — nichts als eine
Folge mangelhafter Menschenkenntnis und
unrichtiger Einschätzung einer zu allererst in
die Augen fallenden Eigentümlichkeit.

Dieser Wesenszug: Mitteilsamkeit und wei¬
terhin überhaupt die „Lust zu fabulieren ".

en Vorgänge des Begrüßens , des
Abschiednehmens, des Sichvvrftellens legen
die Gesichter der Franken stets in lächelnde
Falten.

Wer gerade diese mehr gleichmäßige Hei¬
terkeit bringt es mit sich, daß der Franke
durchaus kein Freund der Uebertreibung bei
fröhlichen Anlässen ist. Hier unterscheidet er
sich sowohl von seinen rheinsränkischen Ver¬
wandten wie von dem Altbayern erheblich.
Die Zahl der „Krischer" (in Franken Schreier
genannt ) ist am Main viel seltener als drü¬
ben in der Vorderpfalz . Aber auch das
Jauchzende, Stürmische der Freude , wie
man es bei der altoahrischen Kirta finden
kann, liegt dem Franken nicht recht. Es kann
keinem aufmerksamen Beobachter verborgen
bleiben, daß es bei fränkischen Volksfesten
viel zurückhaltender, viel weniger laut und
stürmisch zugeht als anderswo in deutschenLanden.

Die Zurückhaltung ist ja nicht bloß für
fränkische Feste sehr bezeichnend, sie ist über¬
haupt ein fränkischer Wesenszug, der sich aus
noch ganz anderes als auf Aeußerungen der
Lust erstreckt. Cs darf bei dieser Gelegenheit
darauf hingewiesen werden, daß Franken,

die Goethe von seiner durch Erbgut rhein-
und taubersränkischen Mutter hatte , ist nun
allerdings eine sehr fränkische Eigentümlichkeit.
Und sie ist — verschieden von der Plauder¬
lust anderer deutscher Stämme — verbunden
mit der Neigung zu lächeln, zu lachen. Nir¬
gends kann man so viele fröhliche Gesichter
sehen als auf fränkischen Eisenbahnen . Die

Rudolf - McM

rasiengeschlchillch genommen einen stärkeren
„nordischen" Einschlag zeig: als die übrigen
bayrischen Landesteile. Ties kommt in einer
größeren Zahl hellhäutiger und hellhaariger
Einzelwesen zum Ausdruck, aber auch in see¬
lischen Eigentümlichkeiten.

Kritischer Sinn pflegt mil Neigung von
Verstandesmäßigcn gepaun m sein, io n>

eS auch in fränkischen Landen . Die Nüch-
tericheit vernünftiger Ueberlegungen stellt
beim Franken ein starkes Gegengewicht
gegen sanguinische Regungen dar.

In einer gewissen Nähe vom Verstand lie¬
gen Witz und Spott , und auch diese gehöre«
zum Wesen des Franken . Gerade die Spott-
sucht liegt ihm tief im Blut ; allerdings liebt
er den ätzenden, verletzenden Spott nicht,
sondern jene harmlose Form , die eine bal¬
dige Versöhnung auch des Empfindlichen er¬
möglicht. Noch heute zeigt sich die fränkische
Spottsucht in den — nur noch in Schwaben
in ähnlicher Zahl vorhandenen — Orts¬
neckereien. Jede Stadt , jedes Dorf in Fran-

iken hat seinen Spitznamen ; die ..Peterles-
buben" zahlen den „Zwiebeltretern ", die
„Hasenküh" den „Nägelsiedern" bei paffen¬
der Gelegenheit mit ähnlicher Münze heim,
und die sorgfältig von Geschlecht zu Ge¬
schlecht überlieferten Uriprungsgeschichten
dieser Spitznamen bilden eine stets erneute
Quelle behaglicher Schadenfreude.

Und gerade Frauken ist der geeignete Bo¬
den für derlei Nrsprungsgeschichten. Denn
Franken ist — wie L-chwaben — ein Landes-
Jndividualismus . Keine der zahlreichen
kleineren Landschaften gleicht, auch schon
erdgeschichtlich, der andern ; jede Stadl,
jedes größere Dorf ist eine von der Nachbar¬
gemeinde verschiedene Persönlichkeit, mb
einem bestimmten Sondereinschlag . So ruech-
selt denn auch die Mundart außerordentlich
rasch, ja , es gibt in Franken Dörfer , deren
oberes Ende etwas anders spricht als das
„untere Dorf ". Dies kommt zum Teil von
der in ihren Wirkungen natürlich auch heute
noch verspürbaren ehemaligen Zersplitte¬
rung , zu der sich die bekenntuismäßige Spal¬
tung gesellte. Unter solchen Umständen muß
ein Land und Volk wie etwa Altbayern einen
viel einheitlicheren Eindruck aus den Beob¬
achter machen als Franken , das auch schon
aus diesem Grunde dem Erfaßen von Wesen
und Art seiner Bevölkerung erhebliche
Schwierigkeiten bereitet.

Luftige SeWchlen aus Sraikru
Franken hat die verschiedensten Speztal-

dialekte. Beweis: Ein Professor soll sich mid
einem ihm zufällig -bekannten Bürgermeister
zwecks Sprachstudiums an den Wirtshaus¬
tisch gesetzt haben: „Sagen Sie mir doch
Herr Bürgermeister : Als ich den Steiger¬
wald bestieg, sagten die Leute: .Der Draack
is weech!' Als ich aus der anderen Seite her¬
unterging , sagten sie: .Der Dreeg is wach!
Was ist denn nun richtig?"

„Es heißt: Där Dräg is mach!" antwor¬
tete der Bürgermeister zum maßlosen Er¬
staunen des Professors.

Die Marktweiber der alten Stadt Nürn¬
berg sind wegen ihrer scharfen Zunge von
groß und klein gekannt. Zwei von ihnen be¬
kamen einen Streit , der keine Grenzen zu
kennen schien. In dessen Verlauf erlahmte
die sprichwörtliche Zungenfertigkeit der
einen Hökerin, und da sie sich nicht mehr zu
helfen wußte, ergriff sie einen am Boden
liegenden frischen Roßapfel und war ' ihn.
der Gegnerin ins Gesicht derart , daß er in
deren vom Schreien aufgerisienen Munde
verschwand.

Verdutzt und entrüstet erklärte die Ge¬
troffene, indem sie die Worte mühsam durch
den gefüllten Mund zwang: „Den lou i ober
drin , bis e Poli kommt." (Den lasse ich aber
driy . bis ein Polizist kommt.)

Aus dem Steigerwald wird erzählt: In
der Früh , wie's Tag glitte (geläutet ) hat.
sen zwee Weiber beieinander gstande, harr,
mitander gepatscht. Und wie's Nacht glitte
hat , jenes (sind sie) noch beieinander gstände
Na hams gsaqt: „Es is qar nix mehr an dw
Tag ."

Min EltemhlwS
An der Grenze von Dorf und Flur
Das letzte Haus,
Mein Elternhaus.
Einsam zwischen Sommergärteu,
Dahinter vom uralten Wall
Ein mächtiger Graben,
Umstanden von gewaltigen Eichen
Und Walnußbäumen,
Gleich Riesen^ ächtern,
Die im Sturme psalmodieren
Mit heldischem Rauschen
Und wühlendem Kronenschütteln
Wie einst im Bauernkrieg,
Da sie jung waren.
Die in stiller Luft sich ergötzen
An schwingender Musik,
Und dazwischen plaudern
Von heimlichen Geschichten aus Märchen-

Sagen.
Meine ersten jungen Schritte
Gingen in ihrem Schatten,
Und sie lehrten meine Ohren
Das Lauschen »nd Unausgesprochene? ver¬

stehen.
An der Grenze von Tors und Flur
Das letzte Haus.
Ein altes Bauernhaus
Mit der engen, niedrigen Stube
Und Fenstern io klein, so klein.
Doch wie Helle Aeuglein
Munter gegen die aufgehende Sonne ge¬

richtet,jFeden Morgen voll neuer Erwartung.
Michael Georg Conrad.

MauSgegeb«» im Auftrag der NS .-Prefte Wüu-r U,erg von Hank Ren Kino lMm D.!
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